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ofen 4½ Mark, für ganz Deutſchlan 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten 
ſchen Reiches an. 


Das Verbot der Einfuhr von amerikaniſchem 
Schweinefleiſch. 


Aus der Debatte, zu welcher die Interpellation wegen des 
dom Reichskanzler beim Bundesrath beantragten Verbots der 
infuhr von amerikaniſchem Schweinefleiſch 
anlaſſung gab, iſt als überaus charakteriſtiſch eine Aeußerung 
es Bundesrathskommiſſars Geh. Rath Dr. Köhler hervorzuheben. 
Herr Köhler meinte, daß die Frage eine ſo hohe Bedeutung für 
die Ernährung des Volkes doch nicht haben könne, weil ſonſt 
eit Einführung des Zolls, welcher einen Rückgang des Imports 
Wüße u rt habe, ſchon längſt ein Nothſtand hätte entſtehen 
en 


Nun ſind die Arbeiter jener Induſtriebezirke, in denen ſich 
der Konſum amerikaniſchen Schweinefleiſches eingebürgert hat, 
dlerdings bei der durch den Zoll und die Werthſteigung des 
Attikels veranlaßten Verringerung der Einfuhr nicht Hungers 
geſtorben. Aber iſt denn die Einſchränkung des Konſums, welche 
eine nothwendige Folge der Abnahme des Imports iſt, die darin 
zu Tage tretende Herabdrückung der Lebenshaltung, ſo bedeutungs⸗ 
8, daß fie am Tiſche des Bundesraths gar keine Beachtung ver⸗ 
dient, ja einfach mit einer ſpöttiſchen Bemerkung abgethan werden 
kann? Was die Verringerung der Einfuhr von Speck, Schmalz, 
Schinken ꝛc. für die Arbeiterbevölkerung in Wahrheit bedeutet, 
erhellt in bedeutendſter Weiſe aus der Statiſtik, welche in einer 
Aachener Petition die Konſum⸗Anſtalt der Bergwerks und 
Hütten⸗Aktien⸗Geſellſchaft „Altenberg“ beigebracht hat. Darnach 
hat der Verbrauch dieſer Artikel im Anfange der ſiebziger Jahre 
N geringem Umfange begonnen; er betrug 1874 und 1875 jähr⸗ 
ch nur 5 Kg. pro Kopf der betheiligten Arbeiterzahl. Sehr 
nell gewannen dieſelben aber immer mehr Terrain, neben Speck 
nd Schmalz insbeſondere Schinken und Vorderviertel. Der 
Konſum ſtieg nämlich 1876 auf 14, 1877 auf 55, 1878 auf 
67, 1879 auf 79 Kg. pro Kopf. 
Niemand wird leugnen, daß die Ernährung der Arbeiterbe⸗ 
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Zölle vertheuert hat, durch ein Einfuhrverbot unmöglich zu 
machen; die deutſchen Arbeiter aber werden daraus wohl die 
ihnen gewidmete Fürſorge richtig würdigen lernen. 


Die Beförderung des Frachtgutes in bedeckten 
Eiſenbahnwagen. 


Unter den Vorſchriften, welche Recht und Pflicht der Eiſen⸗ 
bahnen gegenüber den Transportintereſſenten regeln, hat kaum 
eine mehr zu Bedenken und Beſchwerden Anlaß geboten als die 
Beſtimmung über die „Bedeckung der Güter“. In Hinblick auf 
die Gefahren, welche als Folge des Transports eines Gutes in 
offenen Eiſenbahnwaggons anzuſehen ſind, vornehmlich Witterungs⸗ 
einflüſſe, wie Vernäſſung, Eintrocknen, Schmelzen, Beſchädigung 
durch Staub, Wind, Herabfallen vom Wagen, ferner Verluſt 
durch Diebſtahl ꝛc., iſt es verſtändlich, daß das am Frachtverkehr 
betheiligte Publikum möglichſt viele Transportgüter als obligato⸗ 
riſch in bedeckten Wagen zu beſördernde bezeichnet wiſſen will; 
andererſeits bringt der Umſtand, daß die Anſchaffungskoſten eines 
offenen Eiſenbahngüterwaggons durchſchnittlich 500—1000 Mark 
niedriger als die des gedeckten ſich ſtellen, es mit ſich, daß die 
Bahnen für Transport in bedeckten Vehikeln höhere Frachtpreiſe 
anzuſetzen, bezw., wenn das betreffende Gut letztere nicht zu tra⸗ 
gen vermag, die Verladung in gedeckten Wagen zu verweigern 
geneigt ſind. 
Die von den deutſchen Bahnverwaltungen in den Allgemei⸗ 
nen Tarifvorſchriften gegebenen Normen über „Bedeckung der 
Güter“ hatten mit der Zeit folgenden Inhalt gewonnen: 
1. Unbedingt in bedeckten Wagen find zu befördern alle 
Güter der Allgemeinen Wagenladungeklaſſen. 

2. In offenen Wagen dürfen die Bahnen ſämmtliche Güter 
der Spezialtarife fahren mit Ausnahme der 5 

3. Sogenannten deckungsbedürftigen Güter 
der Spezialtarife: dieſe werden von den Bah⸗ 
nen in gedeckten Wagen gefahren, ſoweit ſolche 
auf der Abſendeſtation verfügbar ſind. 

An die sub 3 genannten Güter, deren Zahl gegenwärtig 


80 beträgt — es befinden ſich darunter Gerberlohe, Zement, 


f osphat, Eiſenwaaren, Getreide, geſackte Kartoffeln, Salz, 
trockene Stärke. Zucker ꝛc. — heften ſich nun lebhafte Streik⸗ 
fragen. Die Verkehrsintereſſenten ſtellten wiederholt das Verlangen, 
der Satz „ſoweit ſolche auf der Abſendeſtation verfügbar ſind“ 
möge geſtrichen werden und die Bahnverwaltung gehalten ſein, 
die deckungsbedürftigen Güter der Spezialtarife bedingungslos in 
gedeckten Waggons zu befördern, nöthigenfalls alſo zu dieſem 
Zwecke, wenn eben an der Station nur offene Wagen vorhanden 
ſeien, gedeckte zu requiriren: dieſe Forderung fand indeß bei den 
Bahnen im Allgemeinen kein Entgegenkommen. 

Die Bedeutung des in Frage kommenden Satzes „ſoweit 
ſolche (sc. bedeckte Wagen) auf der Abſende⸗ 
ſtation verfügbar ſind“ in rechtlicher Beziehung 
liegt auf der Hand. Er iſt ausſchlaggebend für die Ent⸗ 
ſcheidung des Streits, ob die Eiſenbahn, welche 
beiſpielsweiſe Getreide (ein deckungsbedürftiges Gut des Spezial⸗ 
tarifs I) in einem bedeckten Wagen fährt, für Schaden haftet, 
der aus der Mangelhaftigkeit der Wagendecke reſultirt. Unſere 
höchſten Gerichte verneinten dies: die in Rede ſtehenden Tarif: 
vorſchriften ſtatuirten nicht eine Pflicht der Bahn zur Stellung 
gedeckter Waggons; indem ſie letztere gewähre, thäte ſie mehr, 
als fie müſſe. Es würde einen Widerspruch enthalten, der 
Bahn, die vertragsmäßig von jeder Garantie befreit ſei, auch 
wenn ſie gar keine beſondere Vorkehrung zum Schutz der 
Waare treffe, deshalb, weil fie dafür (freilich nicht ausreichend) 
Sorge getragen habe, eine Garantie aufbürden zu wollen. 

Nach allgemeiner Tarifvorſchrift wird für Bedeckung von 
Transportartikeln, welche die Bahn in offenen Wagen unbedingt 
zu fahren befugt iſt, die Fracht um 10 pCt. erhöht, wenn der 
Verſender im Frachtbriefe die Bedeckung vorſchreibt. Der er⸗ 
wähnte Satz „ſoweit bedeckte Wagen auf der Abſendeſtation ver⸗ 
fügbar ſind“ machte nun die Frage ſtrittig, ob auch der Ver⸗ 
ſender von Getreide ꝛc. jenen 10prozentigen Zuſchlag zu zahlen 
habe, falls er im Frachtbriefe ausdrücklich Bedeckung des Gutes 
beanſpruche. Man ging anfänglich von der Anſicht aus, daß 
eine ſolche Vorſchrift nur als eventuelle aufzufaſſen, daß 
ſie ohne Weiteres als nicht gegeben zu betrachten und daß ſonach 
der Zuſchlag nicht zu berechnen ſei, wenn bedeckt gebaute Wagen 
auf der Station disponibel ſtänden. Die Generalkonferenz der 
7 Eiſenbahnen erklärte aber in entgegenſtehender Auf⸗ 
aſſung: 

Will ſich der Verſender auch bei den deckungsbedürftigen 
Gütern der Spezialtarife die Gewißheit, daß bedeckte Be⸗ 
förderung ſtattfindet, verſchaffen, ſo hat er auf dem Fracht⸗ 
briefe dieſe Beförderungsweiſe vorzuſchreiben, in welchem 
Falle immer 10 pCt. Zuſchlag erhoben wird. 

Die dehnbare Faſſung der Tarifvorſchriften über Bedeckung 
der Güter brachte in die Geſchäftskalkulation eine ſtörende Un⸗ 
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ſicherheit. Wenn zufällig auf der Station bedeckt gebaute Wagen 
vorhanden waren, ſo beſaß der Intereſſent die Möglichkeit, ſeine 
Waare für einfachen Frachtpreis zu verſchicken; am nächſten Tage 
aber, wenn etwa der Vorrath gedeckter Wagen nicht ausreichend 
erſchien, ſah er ſich vor die Alternative geſtellt, das Gut zu der 
tagszuvor entrichteten Frachttaxe, aber in einem gegen die Unbill 
des Wetters keinen Schutz bietenden Wagen zu verladen, oder 
für bedeckte Beförderung 10 pCt. Frachtzuſchlag zu zahlen. In 
naſſer, kalter Jahreszeit, während welcher die Waare in offenen 
Wagen nicht oder nur zu ihrem Nachtheil transportirt werden 
kann, mußte der Verſender, um ſicher zu gehen, von vornherein 
bedeckte Beförderung vorſchreiben, d. h. unbedingt erhöhte Fracht 
verauslagen: damit aber wurde die den deckungsbedürftigen 
Gütern der Spezialtarife vertragsmäßig zuſtehende Vergünſtigung 
illuſoriſch. Dazu kam, daß, wenn der Verſender das Glück hatte, 
für Beförderung ſeines Guts einen bedeckt gebauten Wagen auf 
der Station vorzufinden, er hinterher den aus der Mangelhaftig⸗ 
keit der Bedeckung etwa entſtandenen Schaden an der Waare 
gegenüber den Bahnen nicht liquidiren durfte. 

Es wurde deshalb mit Anerkennung begrüßt, als der Mi⸗ 
niſter der öffentlichen Arbeiten durch Erlaß vom 15. März 1881 
für die preußiſchen Staatsbahnen beſtimmte, daß dieſelben, wenn 
fie die deckungsbedürſtigen Güter der Spezialtarife in gedeckten 
Waggons verfrachteten, dadurch die Haftung für Schaden über 
nähmen. Die in entgegengeſetztem Sinne gefällten, obenerwähn⸗ 
ten gerichtlichen Entſcheidungen verloren für den Transport auf 
preußiſchen Staatsbahnen damit ihre Bedeutung. 

Einzelne Bahnen ſuchten auch die Härte des mehrfach zitir⸗ 
ten Satzes „ſoweit gedeckte Wagen auf der Station verfügbar 
ſind“ wenigſtens für den Verkehr auf ihren Strecken zu beſeiti⸗ 
gen. So ſchrieb die Verwaltung der kgl. Oftbahn ſchon in ihrem 
unterm 22. Juni 1877 erlaſſenen Dienſtbefehl den Stationsvor⸗ 
ſtänden vor, die deckungsbedürftigen Güter der Spezialtarife ſtets 
bedeckt zu befördern, eventuell alſo bedeckt gebaute Wagen oder 
Decken ebenſo zu requiriren, als wenn es ſich um den Verſand 
der Güter der allgemeinen Wagenladungsklaſſen handele. 


Für ſämmtliche Bahnen Deutſchlands iſt aber die Materie 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

Raum, Reflamen verhältnißmäßig höher, ſind an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bi 
5 hr Nachmittags angenommen. 


Publikums günſtigen Weiſe neuerd 
Generalkonferenz der deutſchen 
den allerjeits geftellten Anträgen nicht länger verſagt und in 
ihrer Sitzung vom 25. November v. J. beſchloſſen, die deckungs⸗ 
bedürftigen Güter der Spezialtarife den Gütern der allgemeinen 
Wagenladungeklaſſen völlig gleichzuſtellen. Erſtere ſollen 
ſonach ſtets in bedeckten Wagen befördert 
werden; ſind ſolche auf der Station nicht 
vorhanden, ſo müſſen ſie requirirt werden 
Fährt die Bahn dieſe Güter nichtsbeſtower 
niger in offenen Wagen, ſo haftet ſie für 
den Schaden, der aus ſolcher Transportart 
ſich ergiebt. 

Sobald der vorſtehend angeführte Beſchluß der General⸗ 
konferenz erſt perfekt fein wird, iſt die Poſition der Frachtinter⸗ 
eſſenten um ein Erhebliches gegen früher gebeſſert. 

Anderentheils ſoll nicht beſtritten werden, daß eben dieſer 
— . ur den öftlichen, nicht un⸗ 
weſentli igkeiten r t 
materials bereiten mag. er Veſchaffmnn des Tapes 


in einer den Intereſſen des auf den Frachtverkehr ewieſenen 2 
hat ſich 


5 Deutſchland. 

L. C. Berlin, 10. Januar. Die Erwartung, daß die 
Kommiſſarien der Reichsregierung bei dem ne der 
zweiten Leſung des Krankenkaſſengeſetzes in 
der Kommiſſion des Reichstags Gelegenheit nehmen würden, ſich 
über die Stellung der Regierung zu den bisherigen Beſchlüſſen 
der Kommiſſion und namentlich zu der Frage, ob die Kranken⸗ 
verſicherung der Arbeiter zunächſt und vorbehaltlich der Berathung 
der Unfallverſicherungsvorlage im Plenum zur Berathung ges 
langen ſolle, aussprechen würden, iſt nicht in Erfüllung ge⸗ 
gangen. Man muß alſo annehmen, daß die Regierung ihre Ber 
ſchlüſſe von dem weiteren Verlauf der Berathung abhängig zu 
machen gedenkt. Die Kommiſſion hat, um jede Verzögerung der 
Arbeiten zu vermeiden, auf eine Generaldiskuſſion verzichtet und 
iſt ſofort in die zweite Leſung ihrer Beſchlüſſe eingetreten. Die 
5 Far se je ls haben auf die Abſicht, dem 

egierungsentwurf eine Novelle zu dem Krank f 

1876 entgegenzuftellen, vergütet; die Bere ng 
in Zweifel gezogen wurde, daß Mitglieder einer Kommi 


welchen das Plenum eine Vorlage der Regierung zur wat a f 


überweiſt, eine Gegenvorlage einbringen, dann aber, weil 


die liberalen Mitglieder der Kommiſſton den Wunſch haben, den 
urch Anträge, welche — N 


Fortgang der ee nicht d 
neuen Vorausſetzungen ausgehen, in Frage zu ſtellen. 

Berathung des § 1 des 3 Inden zwei neue, 
aber nicht unwichtige Anträge angenommen. Zunächſt fol die 
Krankenverſicherung prinzipiell auch auf die land⸗ und forſtwirth⸗ 


einmal, weil die — 8 
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ichen Arbeiter 


chaftl lrbei dehnt werden, aber mit dem Vorbehalt, 
l der Ausſchluß 


ausge 
derſelben durch eine ſtatutariſche Anordnung 


der Gemeindebehörde erfolgen kann. Dogegen find von der Ber: 


ichtung zum Eintritt in die Krankenkaſſen alle diejenigen 
Keen ausgefehtoffen worden, welche auf Grund ihres Dienft- 
verhältniſſes Anſpruch auf Naturalverpflegung und auf Zahlung 
des Lohnes auch in Krankheitsfällen haben. 

— Die Weigerung des Predigers Hapke, vor einem 
der christlichen Konfeſſion nicht angehörigen Richter den Zeugen⸗ 
eid abzulegen, macht begreiflicherweiſe viel Aufſehen. Mit Recht 
hebt die „Magd. Ztg.“ hervor, daß Prediger Hapke jedenfalls 
vor Verhandlung der Klage Liebermann v. Sonnenberg contra 
Redakteur Stephany und Genoſſen wußte, wer als Vorſitzender 
des Schöffengerichts ſungiren würde. Die Eidesverweigerung 
war augenſcheinlich geplant worden, und der Zeuge folgte in 
feinem Verhalten befreundeten Rathſchlägen. Die religiöſen 
Bedenken waren für Herrn Hapke nicht ſchlechtweg beſtimmend, 
denn er erbat ſich eine Bedenkzeit, die ihm gewährt wurde. 
Die Bedenkzeit wäre keinesfalls begehrt worden, wenn es dem 
Zeugen von vorn herein unmöglich erſchienen wäre, vor einem 
jüdiſchen Richter den Eid abzulegen. Nicht religiöſe Momente 
kamen für Herrn Hapke in Betracht, ſondern er verſtand ſich zu 
einer antiſemitiſchen Demonſtration, und dieſer begegnete das 
Schöffengericht mit der Verurtheilung des Zeugen zu 300 M. 
Geldſtrafe wie zur Tragung der Terminskoſten. Nach der Pau⸗ 
liniſchen Mahnung, daß Jedermann unterthan ſein ſoll der 
Obrigkeit, die Gewalt über ihn hat, mußte Prediger Hapke den 
Eid leiſten, den er ja nicht dem irdiſchen Richter leiſtet, ſondern 
durch die er vor Gott und ſeinem Gewiſſen betheuert, die reine 
Wahrheit ſagen zu wollen. Der eidesabnehmende Richter 
ſteht zu dem Eide der Zeugen in gar keiner Beziehung, 
ſondern er verhandelt nur auf Grund der eidlichen Verſicherung 
und verſchafft dem Protokoll die vorgeſchriebene rechtliche Baſis. 
Hätte der religiöje Standpunkt des Richters für den Zeugen 
maßgebend zu ſein, jo könnte ein etwa orthodox gefinnter Zeuge 
mit Fug und Recht die Vorfrage ſtellen, ob der Richter nicht 
etwa pantheiſtiſch oder gar atheiſtiſch geartet ſei, oder der frei⸗ 
geiſtige Zeuge könnte verlangen, nur vor einem gleichdenkenden 
Richter den Eid abzulegen. Ebenſo ſtünde es dann jedem jüdi⸗ 
ſchen Zeugen frei, einen chriſtlichen Richter zu perhorresziren. 
Die antiſemitiſche Demonſtration des Herrn Hapke war, ſo lange 
ſie auch geplant ſein mochte, doch ein wenig überlegter Akt, und 
jede weitere Beſchwerde bei der höheren Inſtanz wird ſelbſtver⸗ 
ſtändlich erfolglos ſein, weil dieſe Demonſtration die klaren Vor⸗ 
ſchriften der Strafprozeßordnung unbeachtet gelaſſen hat. 

— Ueber die geſtrige Berathung von Abgeordneten 
der überſchwemmten Rhein: und Main⸗ 
Diſtrikte mit dem Fürſten Bismarck, deren Reſultate 
wir bereits mitgetheilt haben, wird noch berichtet, daß alle Frak⸗ 
tionen, abgeſehen von den Sozialdemokraten, namentlich auch 
das Zentrum, zahlreich vertreten waren. Es herrſchte eine un⸗ 
gezwungene Stimmung und allſeitige Bereitwilligkeit, einander 

ſo viel wie möglich entgegen zu kommen. Zu einer Vorbe⸗ 
ſprechung hatten ſich vor der Konferenz mit dem Fürſten zuſam⸗ 
mengefunden die Abgeordneten Hammacher, Philipps, Bender, 
Schneider, Frhr. von Löw, Moſer, Dalwigk, Munckel, Buhl, 
Peterſen, Büchner, Köhl, Burchard, Dieden, Sander, Grad, 
Blum, Dietze, v. Maſſow, Freiherr v. Minnigerode, Präſldent 
v. Levetzow, Vizepräfident v. Franckenſtein, ſowie die Geheimen 
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(3. Fortſetzung.) 


Waldheim lächelte. „Du wäreſt es immer, die er lieben 
würde, Kind, immer. Könnte auch das Bild einer Treuloſen 
— um bei dem einmal hingeworfenen Gedanken zu bleiben! 
— könnte auch das Bild einer Treuloſen ſein Herz dauernd be⸗ 
herrſchen?“ 

N Sie ſah, daß er alles wußte. „Kennſt Du dieſen Herrn 
Zurheiden perſönlich, Vater?“ fragte fie beinahe unhörbar. 

„Ja, Kind, ſeit mehreren Jahren. Ich weiß, daß es Dir 
gelingen wird, ſeine Neigung zu erwecken und ich weiß, daß 
Du im Schutze derſelben geborgen ſein wirſt, auch wenn ich 
dereinſt nicht mehr bin. Gott ſei mein Zeuge, Eliſabeth, 
— es war zu Deinem eigenſten Glücke, als ich Dir von Zur⸗ 
heidens Werbung ſagte und Dich bat, ſeine Hand anzunehmen.“ 
Dias junge Mädchen legte beide Arme um den Nacken des 
Greiſes, ſie ſchmiegte zärtlich ihr Geſicht an das ſeinige. „Ich 
habe Dich lieb, Vater,“ flüfterte fie, „ich habe Dich innig lieb 
und darum ſoll geſchehen, was Du wünſcheſt.“ 

N Aber als er fie küßte, als er von dem Gläcke ihrer Zu⸗ 
kunft ſprach, da fühlte ſie doch, wie angſtvoll und unruhig ihr 
Herz ſchlug. Otto wollte zwiſchen die eigenen ſtürmiſchen Wlünſche 
und den Gegenſtand derſelben ein Drittes ſtellen, eine Perſon, 
die Rechte beſaß und der er Verpflichtungen ſchuldete, — deshalb 
„feine Werbung. Er heirathete, um ſich von einer Koquette nicht 
zum zweiten Male unterjochen zu laſſen. 
a Sie ſelbſt, ihre Perſon kam dabei nirgends in Betracht. 

Der Regen ſchlug eintönig gegen die Scheiben, graue Wolken 
ballten ſich zu ganzen Gebirgen oben am Himmel und unten auf 
Erden ſchmolz der letzte Schnee. Eliſabeth ſah in den Spiegel, 
E fie war blaß wie eine Lilie. 

Ohne den Beiſtand der Zofe vollendeten ihre bebenden 
Hände heute die ehenjo feine als einfache Toilette. Rothbrauner 
Sammet, die Schleppe von breiter Spitze umſäumt, umwallte 
die ſchlanke Geſtalt, in das Haar war ein ſchwarzes Band 
diademartig geflochten und um Hals und die Arme kräuſelten ſich 
flandriſche Blonder, — kein Schmuck, keine Blume flörte den 
Eindruck des Eleganten, derjenigen Schönheit, die in vornehmem 
Werth beſteht, aber auf den äußeren Flitter nichts giebt. 

Und dennoch, trotz dieſer Einfachheit, dieſer dunklen Farben, 
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digung lud Fürſt Bismarck die Anweſenden ein, mit ihm ein 
Souper einzunehmen, bei welchem ſich eine ungezwungene Unter⸗ 
haltung entwickelte. Der Reichskanzler ſprach ſeine Genug⸗ 


5 Teiles 

äthe Aſchenborn, Rottenburg und Lindau. Hier hatte man 
i Be über einen Vertheilungsmodus verſtändigt, der nur 

rch den Vorſchlag des Kanzlers bezüglich der Bildung eines 
5 Art wurde. An der Debatte nahmen Theil 

hr. v. Löw (Heſſen), Buhl (Pfalz), Peterſen und Hammacher, 
Sander (Baden) und Frhr. von Franckenſtein. Vermißt wurde 
der Abg. Dr. Bamberger, den Krankheit fern hielt. Die Bera⸗ 
thung ſelbſt währte etwas über eine Stunde. Nach ihrer Been⸗ 
thuung über den Verlauf der Berathung des Abends aus, 
klagte aber über Ermüdung und körperliche Abſpannung, die 
ihm nicht vergönne, ſeine Geſchäfte in vollem Umfange : 
zunehmen. 

— Die nothwendige Verſtändigung zwiſchen den Präſiden⸗ 
ten des Reichstags und des Abgeordnetenhauſes 
über die parlamentariſche Geſchäftserledigung 
iſt für die nächſte Zeit zu Stande gekommen. Im Abgeordneten⸗ 
hauſe erklärte heute der Präſident, daß er nach Verabredung mit 
dem Präfidenten des Reichstags nach Erledigung der nothwendi⸗ 
gen erſten Leſungen eine längere Pauſe in den Plenarſitzungen 
eintreten zu laſſen gedenke, während welcher die Kommiſſionen 
arbeiten könnten. Mit Ausnahme des nächſten Montag und 
Dienſtag wird ſonach der Januar für die Berathungen des Reichs⸗ 
tags freigehalten werden. 

— Der Bundesrath hatte bereits am 4. Juni 1875 be⸗ 
ſchloſſen, eine allgemeine Reviſion der Vorſchriften 
über die ärztliche Prüfung vom 23. September 1869 
vorzunehmen und deshalb den Reichskanzler zu erſuchen, auf 
Grund von gutachtlichen Berichten der Bundesregierungen einen 
Entwurf neuer Vorſchriften über die ärztliche Prüfung und, je 
nach dem Ergebniß anzuſtellender Erörterungen, auch einen ſolchen 
über das Tentamen physicum ausarbeiten zu laſſen und dem 
Bundesrathe vorzulegen. Die in Folge deſſen aufgeſtellten Ent⸗ 
würfe, betreffend die ärztliche Prüfung und betreffend die ärztliche 
Vorprüfung, wurden auf beſonderen Wunſch des Reichskanzlers 
im Oktober 1878 einer Sachverſtändigen⸗Kommiſſion zur Begut⸗ 
achtung vorgelegt und alsdann mit einem Berichte über die 
Verhandlungen dieſer Kommiſſion den Bundesregierungen mitge⸗ 
theilt. Die inzwiſchen mit den Bundesregierungen geführten 
Verhandlungen, welche nicht unweſentliche Bedenken und Schwierig⸗ 
keiten ergaben, find, wie verlautet, jetzt dem Ab ſchluſſe nahe und 
der Bundesrath dürfte deshalb in nächſter Zeit endlich in die 
Berathung und Beſchlußfaſſung über die Materie eintreten. Die 
in ärztlichen Kreiſen vielfach herrſchende Beſorgniß, daß dieſe der 
Erledigung dringend bedürftige Angelegenheit aufs Neue eine 
Verzögerung erfahren könnte, iſt ungerechtfertigt. An eine Zu⸗ 

| laffung der Abiturienten von Realſchulen I. Ordnung zum 
Studium der Medizin auf den Univerſttäten iſt vorläufig nicht 
zu denken, da ſich ſämmtliche Bundesregierungen in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der genannten Sachverſtändigen⸗Kommiſſion, dafür 
ausgeſprochen haben, daß die Zulaſſung der ärztlichen Prüfung 
von der Beibringung des von einem f humaniſtiſchen 


Gymnaſium ausgeſtellten Zeugniſſes der Reife abhängig gemacht 
werde. Man darf namentlich geſpannt darauf ſein, wie der 
Bundezrath die Frage der Dauer des mediziniſchen Studiums 
entſcheiden wird. Der urſprüngliche Entwurf des preußiſchen 
Kultusminiſteriums hatte acht Halbjahre verlangt, aber die Sach⸗ 


war ſie reizend. Weiße ariſtokratiſche Hände ſahen hervor aus 
Sammet und Spitzen, das zarte bleiche Geſicht aus der Umrah⸗ 
mung fluthender natürlicher Locken, — was ſind gegen Schätze 
wie dieſe auch die lebhafteſten Nüancen von Blau und Gold, 
auch der Schmuck funkelnder Edelſteine? 

Eliſabeth ging immer auf und ab, die innere Spannung 
ließ ſie nicht ruhen. In jedem Augenblick konnte das Kammer⸗ 
mädchen melden, daß Herr Waldheim das Fräulein im Wohn⸗ 
zimmer zu ſprechen wünſche. Ob ſie nicht ohnmächtig, von allen 
ihren Kräften verlaſſen, zu Boden finfen würde, wenn erſt der 
gefürchtete Moment da war? 

„Ich kann es nicht,“ dachte ſie, zitternd am ganzen Körper, 
Vater ſoll ihn abweiſen, jetzt noch, — ich 


„ich kann es nicht. 
gehe zu ihm.“ 
Aber da ertönte unten die Klingel, Männertritte gingen 
über den Flur und wenige Minuten ſpäter klopfte das 
Mädchen — — 

Eliſabeth wandte den Kopf. Alles Blut drang ſiedend heiß 
zum Herzen. „Nein, — o nein, ich laſſe die Herren bitten, mich 
zu entſchuldigen.“ 5 

Sie rang die Hände, ihr Athem flog, dann horchte fie 
wieder. Ob kun die Würfel gefallen waren? 

In ſolchen Momenten läßt ſich die verfloſſene Zeit nicht 
berechnen. Sekunden werden zu Ewigkeiten, es ſcheint lange, 
unerträglich lange, ſeit wir fo mit ausſetzendem Herzſchlag, mit 
brennenden Augen, halb vorgebeugt lauſchen. 

Aaron Waldheim öffnete die Thür, hinter ihm erſchien im 
Rahmen derſelben jene hohe Männergeſtalt, die auf dem Masken⸗ 
ball alle Anderen überragte. Was Eliſabelh ſah, war ein 
ſtolzes, ruhiges Auge, ein Antlitz, auf dem fi Energie, und 
furchtloſes Selbſtbewußtſein deutlich ausſprachen, — Otto Zur⸗ 
heiden war kein ſchöner Mann im gewöhnlichen Sinne des 
Wortes, er hatte weder auf ſeine Friſur beſonderes Intereſſe 
verwendet, noch ſeine Haut durch künſtliche Einwirkung vor den 
Strahlen der Sonne beſchützt, aber von der hohen Stirn leuch⸗ 
teten Geiſt und Intelligenz, die Figur konnte vollendeter kaum 
gedacht werden. Jetzt ſchien er ein unwillkürliches Mitleid zu 
empfinden, ſeine Hand ſtreckte ſich dem jungen Mädchen ent⸗ 
gegen, er ergriff ihre Fingerſpitzen und küßte ſie. „Bitte, Herr 
Waldheim, haben Sie die Güte, mich Ihrem Fräulein Tochter 
vorzuſtellen!“ 

„Herr Otto Zurheiden!“ präſentirte der Antiquitätenhänd⸗ 


ler. „Meine Tochter hat ſich entſchloſſen, Ihre ehrenvolle 
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verſtändigen⸗Kommiſſion lehnte dies 
zehn, welcher von mehreren 


nahm den Vorſchlag des Neichs⸗Geſundheitsamtes, die 
b un , 
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angenommen wurden. 
— Auf Anregung des preußiſchen Miniſters der öffentlichen 
Arbeiten wurde hier am 3. d. M. eine Konferenz von Vertretern 
der preußiſchen Staats⸗ und unter Staatsverwaltung ſtehenden 
Privatbahnen, ſowie einiger größerer Priva gen 
eröffnet, um die neuerdings geſammelten Erfahrungen zu Gunſten 
der Sicherheit des Eiſenbahnbetriebes a 
tauſchen, Mittheilungen über Sicherheitsmaßregeln zu ma 
und weitere auf die Sicherheit des Betriebes zielende Vorſchläge 
zur Erörterung zu bringen. Dem Vernehmen nach iſt auf der 
Konferenz u. A. die Frage wegen Einführung der ſogenannten 
kontinuirlichen Bremſen zur Sprache gekommen. Dieſe Bremſen 
bieten die Möglichkeit, den Eiſenbahnzug durch einen Handgriff 
des Lokomotivführers in kürzeſter Zeit zum Stillſtand zu bringen, 
ohne von der Mitwirkung einer Anzahl von Bremſern abhängig 
zu ſein. Der preußiſche Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat 
bereits mit den verſchiedenen Syſtemen kontinuirlicher Bremſen 
Verſuche anſtellen laſſen, die ein günſtiges Reſultat ergeben haben 
ſollen. Vorausgeſetzt, daß die kontinuirlichen Bremſen ſich be⸗ 
währten, würde durch Einführung derſelben auf allen Bahnen 
die Sicherheit des Eiſenbahnbetriebs bedeutend erhöht werden. 
— Der Bericht des Miniſters Maybach über die finan⸗ 
ziellen Ergebniſſe der im Jahre 1882 verſtaat⸗ 
lichten Bahnen rechnet einen Mehrüberſchuß gegen den 
Etat von über 5 Millionen Mark heraus; indeſſen beruht dieſe 
Berechnung nur auf den Erfahrungen bis zum Juli vorigen 
Jahres, iſt alſo noch keineswegs zuverläſſig. Bei dem obigen 
Plus iſt weſentlich (mit mehr als 4 Mil.) die Bergiſch⸗Märkiſche 
Bahn betheiligt; die finanziellen Ergebniſſe der übrigen neu ver 
ſtaatlichten Bahnen ſind ſehr beſcheiden. 

— In der „Nordd. Allg. Ztg.“ werden die Konſerva 
tiven abermals zum Gehorſam gegen die Regierung in der 
Steuerfrage ermahnt. Das Blatt erklärt wiederholt, daf 
die Konſervativen im Lande von ihren Abgeordneten „ebenſo im 
allgemeinen, als auch im konſervativen Parteiintereſſe, eine energi 
ſche Unterſtützung der Regierung erwarten und bemerkt weiter 


Die Wablen find zu Gunſten der Konſervativen ausgefalle 
nicht, um einen Parteiſieg zu konſtatiren, ſondern weil man vo 


den Konſervativen erwartete, daß fie feſt zu der durch die Aller 
höchſte Botſchaft vom 17. November 1881 b itil 
Sr. Maieftät ft würden. Dieſe Pol 5 
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Werbung anzunehmen, lieber junger Freund,“ ſetzte er hing 
„Gewiß entſchuldigen Sie freundlichſt die Verwirrung eine 
kleinen Schulmädchens, das bis vor wenigen Monaten in del 
Penſion lebte.“ l 
Er führte die Bebende dem jungen Manne entgegen un 
dann als Eliſabeth's Arm in dem ihres Bräutigams lag, mein 
er, „jo nun geben Sie das thörichte Kind nicht wieder fre 
Herr Zurheiden. Wir wollen doch unten jedenfalls die Ve 
lobung bei einem Glaſe Wein beſiegeln. Komm, mein Lieblint 
Deinen Salon ſtürmten wir wirklich nur, weil Du Dich wi 
eine echte kleine Senſitive vor jeder Berührung mit der Außen 
welt in den Winkel flüchteteſt.“ 5 
Otto ſchüttelte leicht den Kopf. „Ich möchte von 
eigenen Lippen des Fräuleins die Entſcheidung hören,“ ja 
er ruhig aber feſt. „Darf ich hoffen, meine Bitte um 
kleine Hand gewährt zu ſehen, Fräulein Eliſabeth, obwo 
ich 5 zu dieſem Tage nicht die Ehre hatte, von Ihnen gekan 
n. 
1 Das war dieſelbe tiefe wohlklingende Stimme, welche 
junge Mädchen in dieſer Nacht belauſchte, als ſie zu ei 
Anderen ſprach, das war Der, den eine Coquette je töd 
beleidigte, daß feine Seele, getheilt zwiſchen Haß und Liebe, nad) 
dem Ausweg rang, um ſich freizumachen aus beſtrickenden und] 
träglichen Banden. „Sein Schickſal ſteht gerade jetzt an eine 
N und Du, nur Du kannſt für ihn zum guten En 
werden!“ 4. 
Eliſabeth glaubte wieder die ernſten mahnenden Worte ihn 
Vaters zu hören, ſie wagte es, zum erſten Male in Otto's 
zu ſehen und halb unbewußt ſtammelten ihre Lippen ein let 
a!“ 
25 Es war nur ein Hauch, ein kaum wahrnehmbarer Klaſh 
aber Otto hörte ihn und beugte ſich zum zweiten Male Über! 
Hand, welche in der ſeinigen lag. „Ich danke Ihnen, lie 
Eliſabeth,“ ſagte er. „Wenn Sie es erlauben, werde ich Ihre“ 
Herrn Vater bitten, unſere Hochzeit jo fehr als möglich beſchlemn 
gen zu dürfen.“ 5 
Und als fie ihm die Antwort ſchuldig blieb, da führte 
fie die Treppen hinab in den kleinen behaglich ausgeſtatl , 
Salon, wo die Tafel bereits jervirt war, — nur um über 
erſten beklemmenden Augenblick hinauszugelangen. Sonder 
frevelhafte Verlobung, bei der die Hand zitterte und das * 
vor Furcht, vor Erregung faſt aufhörte zu ſchlagen! — 
Aaron Waldheim füllte die Gläſer. „Auf Euer 
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e ſuchen, gem eſſen hier die orm verweiger 
wird, weil die Deckungsmittel — dort die Mittel — 


eiden. 
— Der Vorſtand des Börſenvereins der deutſchen Buch⸗ 
händler hatte in einer Eingabe an den Staatsſekretär des 
Reichs⸗Poſtamts Dr. Stephan auf die Schädigung hingewie⸗ 
ſen, welche dem deutſchen Buchhandel dadurch erwachſe, daß die 
Poſtverwaltung ſeit Mei v. J. ihre unmittelbare Betheiligung 
beim Vertriebe des Reichs⸗Kursbuchs dahin erweitert 
habe, daß fie durch die Briefträger gedruckte Zettel an das Pu: 
blikum vertheilen laſſe, in welchen dieſes darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht werde, daß die Ortspoſtanſtalten Beſtellungen auf das 
Kursbuch entgegennehmen. Daß dadurch ein erhöhter Abſatz des 
Buches erzielt worden ſei, habe die mit dem Verlage betraute 
Buchhandlung durch Rundſchreiben beſtätigt. In der Eingabe 
wird noch darauf hingewieſen, daß das genannte Kursbuch keines⸗ 
wegs als ein für den Verker des Publikums mit den Poſtanſtal⸗ 
ten nothwendiges poſtaliſches Hilfsmittel zu betrachten ſei, da die 
darin enthaltenen Nachweiſungen nur zu einem Zehntel des ge⸗ 
ſammten Umfanges zum Reſſort des Reichspoſtamts gehörten; 
das Kursbuch ſei alſo trotz ſeines amtlichen Urſprungs ein lite⸗ 
rariſches Unternehmen, das gleich anderen Privatunternehmungen 
den buchhändleriſchen Markt betrete. Das Verfahren der Reichs⸗ 
poſtverwaltung müſſe demnach als ein ſtaatlicher Eingriff in den 
freien Gewerbebetrieb angeſehen werden u. ſ. w. Skaatsſekretär 
Dr. Stephan hat, wie man der „Voſſ. Ztg.“ mittheilt, auf dieſe 
Eingabe die Antwort gegeben, daß die Befürchtungen in Betreff 
einer Schädigung des Sortimentsbuchhandels der thatſächlichen 
Begründung entbehrten, weil der Abſatz des Buches in Folge des 
bezüglichen Verfahrens nicht nur bei den Poſtanſtalten, ſondern 
auch bei den Sortimentsbuchhandlungen eine erhebliche Steigerung 
erfahren habe. Daß man in buchhändleriſchen Kreiſen von dieſer 
Antwort befriedigt ſein wird, glauben wir kaum. 

— Eine kaiſerliche Verordnung vom 3. Januar ſetzt betreffs des 
Verkehrs mit Honigpräparaten feſt, daß zu denjenigen e 
tungen, deren Feilbalten und Verkauf als Heilmittel nach J 1 der 

ordnung, betreffend den Verkehr mit Arzneimitteln, vom 4. Januar 
1875 nur in Apotheken geſtattet iſt hinzutreten: „Die 

onigpräparate (mellis praeparata) mit Ausnahme des gereinigten 
onigs (mel depuratum) und des Roſenhonigs (mel rosatum).“ 

— Ein intereſſanter Prozeß wird in nächſter 
Zeit in Breslau verhandelt werden. In der „Schleſiſchen Zei⸗ 

„vom 11. Oktober v. J. befand ſich unter der Ueberſchrift 

„Agrarpolitiſches“ ein Leitartikel, welcher fi) auf eine vom Pro⸗ 
feſſor v. Mierskowski veröffentlichte Abhandlung ſtützend, auch 
einer von dem Schriftfteller E. Jäger herausgegebenen Schrift 
„Die Agrarfrage der Gegenwart, Berlin 1882“ mehrere Sätze 
entlehnte. Aus der Jäger'ſchen Schilderung iſt unter Anderem 
der Satz aufgenommen worden, welcher ſich über die „Güter⸗ 
metzger“ und deren Perſonalien verbreitet, und lautet: 

In Preußen und in anderen deutſchen Ländern beſteht faſt in 
jedem Städtchen und in der Nähe größerer Landgüter ein Ring, der 
iich mit Zerſchlagung von Bauerngütern beſchäftigt. Ein gewiſſenloſer 
Kapitaliſt ſchafft das Geld, ein Schreiber, der ſich einige juriſtiſche 
Bildung erwarb und ein verdorbener Bauer bilden die ſaubere Brüder⸗ 


meine geliebten Kinder!“ ſagte er eigen wehmüthig und ernſt. 
„Möchtet Ihr glücklich werden!“ 

Otto trank, nachdem ſich die Kryſtallkelche hell klingend be⸗ 
rührt batten, den goldigen Wein bis zum letzten Tropfen. „Der 
Himmel gebe es,“ antwortete er freundlich, „jedenfalls aber will 
ich thun was in eines ehrlichen Mannes Kräften ſteht, um den 
rg meiner künftigen Frau vor Sturm und Wetter zu 

chützen.“ 9 

Aaron Waldheim nickte, ehe er indeſſen ein Wort der Ent⸗ 
gegnung ausſprechen konnte, öffnete ſich geräuſchlos die Thür und 
der Diener überreichte ſeinem Gebieter eine Viſitenkarte. „Der 
Herr wartet draußen,“ ſetzte er hinzu. 

Der Antiquitätenhändler ſchüttelte den Kopf. „Ich bin nicht 
zu ſprechen, Jean, jagen Sie das dem Herrn. Morgen ſtehe ich 
ihm zu Dienſten.“ 

Der Diener wollte mit ſtummer Verneigung das Zimmer 
verlaſſen, als ihn eine plötzliche Bewegung ſeines Gebieters 
zögern ließ. Waldheim hatte, nachdem er die kleine ſtark 
parfümirte Karte angeſehen, einen Ausruf der Ueberraſchung 
nicht unterdrücken können. „Ich bitte Sie, lieber Otto,“ ſagte 
er voll Erſtaunen, „was iſt das? Ein Beſuch ihres Herrn 
Bruders!“ 

„Was?“ — Und Otto ergriff haſtig, aber mit einer, dem 
Moſchusduft geltenden Bewegung des Widerwillens das darge⸗ 
botene Blättchen. „Paul Zurheiden,“ las er laut. „Wahrhaftig, 
ich weiß nicht —“ 

„Gleichviel,“ rief der Hausherr, „Gleichviel! Jean, führen 
Sie den Herrn hierher.“ 

Ottos Blicke trafen unterdeſſen zufällig das Antlitz ſeiner 
Braut. Elisabeth war purpurroth geworden, fie ſchien im Be⸗ 
griff, aufzuſpringen und das Zimmer verlaſſen zu wollen. Ihre 
Züge verriethen Schreck und Furcht. 

Aber es blieb in den wenigen Sekunden zwiſchen dem Be⸗ 
fehl des Hausherrn und dem Eintritt des völlig unerwarteten 
Gaſtes keine Zeit zu irgend einer Frage; auf der Schwelle ſtand 
Paul und bemühte ſich ſeinerſeits, beim Anblick der drei um die 
Tafel gereihten Perſonen ſo wenig als möglich das jähe Er⸗ 

aunen, welches ihn packte, zu verrathen. 

„Herr Waldheim,“ ſagte er verbindlich, „es thut mir ſehr 
leid, geſtört zu haben. Bitte, mein Fräulein, verzeihen Sie dem 
Eindringling, der es wagt, Ihnen ſeine Huldigung zu Füßen zu 


n. 
Er verbeugte ſich tief und ehrerbietig, aber wie jemand, der 


ſchaft. Schließlich wird in dem Artikel einem Rechtsanwalt und Notar 
— Theilnehmer des Komplots eine unehrenhafte Stellung zu⸗ 
Durch dieſen Artikel hat die Breslauer Anwaltskammer 
unter Anſchluß der Anwaltskammer der Monarchie, welcher durch 
Geſetz die Verpflichtung auferlegt iſt, über die Ehrenhaftigkeit der 
Rechtsanwälte zu wachen, ſich veranlaßt gefühlt, vorzugehen. 
Profeſſor v. Mierskowski ſowohl, als auch Dr. E. Jäger haben 
die an ſie gerichtete Frage, ob ihnen ein Rechtsanwalt bekannt 
ſei, welcher als an der Zerſchlagung von Gütern in der beßzeich⸗ 
N ne 9 2 betheiligt angeſehen werden könnte, zur Beantwortung 
abgelehnt. 


Metz, 5. Januar. Die Strafkammer des Landgerichts 
verhandelte geſtern gegen den 9 77 — Prieſter Louis Mangin, geb. 
zu Lüttich, pröfekt de discipline an der Schule St. Arnould hierjelbit, 
weil er vor einiger Zeit den Unteroffizier Wehnert vom 42. Infant. 
Regiment mißhandelt batte. Die „Köln. Ztg.“ giebt die Verhandlun⸗ 
gen wie folgt wieder. „Die Anklage lautete auf vorſätzliche Körper⸗ 
verletzung und thätliche Beleidigung des Unteroifiziers. Die beiden 
Vergehen wurden darin gefunden, daß der Angeklagte dem Wehnert 
zwei Stöße gegen die Bruſt gegeben habe, als letzterer am 19. No⸗ 
vember v. J. in der Römerſtraße den Verſuch machte, zwiſchen einer 
von Mangin geleiteten Schülerkolonne durchzuſchreiten. Ehe nun heute 
in die 1 eingetreten wurde, bemerkte der Staatsanwalt, 
daß ihm geſtern Abend von dem Kommandeur des 42. Infanterie⸗Re⸗ 
giments ein Schreiben zugegangen ſei. worin ihm dieſer anzeige, daß 
der Unteroffizier Wehnert ſeinen Antrag auf Beſtrafung des Abbe 
Mangin zurückziehe. Der Staatsanwalt beſtand trotzdem und zwar 
mit Erfolg auf der Verhandlung, weil neben der Beleidigung auch 
Mißhandlung vorliege. Zudem erklärte der Unteroffizier, er ſelbſt habe 
allerdings zuerſt die Beſtrafung des Geiſtlichen gewünſcht. Aus der 
Verhandlung ging nun hervor, daß der Angeklagte in höchſt brüsker 
Weile den Unteroffizier, der ruhig an der Ecke der Römer⸗ und Gut⸗ 
ſtraße gewartet, bis in dem Zuge der Schulknaben eine Lücke von 1 bis 
14. Mtr. Abſtand vor ihn kam, um über das Trottoir berunterzutreten 
und feinen Weg fortzuſetzen, vor die Bruft ſtieß und, als 
dieſer, ohne ſich weiter darum 4 kümmern, einen erneuten 
Verſuch machte, durchzutreten, der Angeklagte ihm die Mütze vom 
Kopfe riß und damit forteilte, daß auch dann noch der Unteroffizier 
feinen Weg habe fortſetzen wollen, und erſt, als er erfahren, 
daß der Prieſter ſeine Mütze fortgenommen, die er wohl am Boden 

eglaubt, umgekehrt ſei und jenem ſeine Mütze zu entreißen verſuchte. 

ls nun der Angeklagte nach einem Hausgang ſich gewandt, habe ihn 
der Unteroffizier mit dem Arme dort bineingeſtoßen und ihn nicht eher 
herauskommen laſſen, bis die Polizei zur Stelle erſchien. Von Seiten 
der Staatsanwaltſchaft wurde beantragt, die Körperverletzung als vor⸗ 
handen anzunehmen und den Angeklagten zu 100 M. Geldſtrafe, event. 
14 Tagen Gefängniß zu verurtheilen. Das Gericht erachtete eine 
Körperverletzung nicht gegeben und ſprach den Angeklagten von der 
Anklage in dieſer Richtung frei, während das Verfabren wegen Belei⸗ 
digung in Folge Rücknahme des Strafantrages durch den Kommandeur 
des 42. Regiments, als den Vorgeſetzten Webnerts, eingeſtellt werden 
müſſe. Der Verhandlung wohnte ein zahlreiches Publikum bei.“ Die 
„Köln. Ztg.“ deutet am Schluß ihres Berichts an, daß der junge 
Geiſtliche beim Statthalter um Verzeihung gebeten habe und daß 
hierin wohl die Urſache der Zurückziehung des Strafantrages zu 


finden ſei. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Ed. Die polniſch⸗ſozialiſtiſche Agitation in Galizien gewinnt 
einen immer größeren Umfang. Zu der „Praca“ (Arbeit), einem ſozia⸗ 
11 8 Organe, welches ſchon ſeit einigen Jahren in Lemberg erſcheint, 
iſt mit Beginn des neuen Jahres noch ein zweites derartiges Organ, 
der „Robotnit“ (Arbeiter), welcher in Krakau herausgegeben wird, hin⸗ 
zugetreten. Gegenwärtig befinden ſich in Lemberg 20 Perſonen in Un⸗ 
terſuchungshaft, welche angeſchuldigt find, beſtrebt geweſen zu fein, der 
Partei der Sozialiſten in Galizien eine ſtehende Organiſation in enger 
Verbindung mit der internationalen Arbeiter⸗Ver 1 zu geben, 
und welche es dabei beſonders auf die Verbreitung der ſozialiſtiſchen 
1 deen unter der bäuerlichen Bevölkerung ſollen abgeſeben baben. 


den anderen nicht zum erſten Male ſieht. „Ich hoffe, Sie 
befinden ſich ganz wohl?“ ſetzte er in ziemlich bedeutſamen Tone 


inzu. 

Eliſabeths plötzliche Röthe hatte einer um jo tieferen Bläſſe 
weichen müſſen. „Ich danke Ihnen, mein Herr!“ antwortete 
ſie verwirrt, mit demſelben erſchreckten Blick, „bitte, nehmen Sie 


atz.“ 

Pauls Lächeln ſchien unverkennbar zu ſagen: „Fürchten 
Sie keine Indiskretion, mein Fräulein!“ dann wandte er ſich, 
ohne ſeinen Bruder zu beachten, an den Hausherrn. „Natürlich 
werde ich mir erlauben, morgen wieder vorzuſprechen, mein ver⸗ 
ehrter Herr Waldheim. Es handelte ſich nur um —“ 

„Bitte ſehr, Herr Zurheiden,“ unterbrach ihn der Antiquis 
tätenhändler, „Sie werden ganz im Gegentheil künftig ein ge⸗ 
ſchätzter Gaſt meines Hauſes ſein und bleiben. Ich geſtatte mir, 
Ihnen ein neuverlobtes Paar vorzuſtellen, — Ihren Herrn Bruder 
und meine kleine Tochter da!“ 

„Jedenfalls dürften Sie den Beiden Ihre Glückwünſche 
ſagen wollen!“ ſetzte er im ruhigen Tone hinzu. 

Hätte vor Pauls Füßen der Blitz den Boden bis in den 
Mittelpunkt der Erde hinein zerriſſen, das plötzliche Ereigniß 
würde ihn weniger unvorbereitet getroffen haben. Völlig 
faſſungslos ſah er von einem der Anweſenden zum anderen, 
„Du, Otto?“ ſtammelte er, „aber es iſt ja unmöglich, — ich 


glaubte —“ ’ 

„Und Du ſiehſt, daß Deine Vorausſetzungen Irrthümer 
waren!“ unterbrach 55 etwas ſcharf der ältere Bruder. „Das 
Fräulein erwartet Deine Gratulation, Paul.“ 

Der Ton brachte einige Klarheit in den Gedankengang des 
jüngeren Zurheiden, er fand 1 in die Situation, wenn auch 
langſam und mit Mühe, aber ſein hübſches elegantes Geſicht 
war ſehr blaß geworden, er zerrte an den Handſchuhen, bis ſie 
in Stücke riſſen. Als ſich Otto nach einer für alle Theile 
gleich peinlichen Viertelſtunde zum Fortgehen erhob, da hätte 
es feines faſt gebieteriſchen Blickes nicht bedurft, Paul ſehnte 
ſich ohnehin in den Winterſturm hinaus, um ganz das verlorene 
ſeeliſche Gleichgewicht wiederzugewinnen. Otto und die reizende 
Prinzeſſin verlobt! — noch immer konnte er es nicht faſſen, 
nicht glauben. 

Draußen auf der Straße, nach ſehr zeremoniellem, wenig 
bräutigamsmäßigem Abſchied, draußen in Wind und Regen 
ſtanden beide Brüder wie auf Verabredung ſtill. Jeder von 
ihnen wußte, daß er in Geſellſchaft des Anderen nicht geſehen 


Freitag 12. Januar 

d. Brody. Ein neues deutſches Organ erſcheint ſeit 
Neujahr in alien, es ift dies, wie dem „Kurver Born.” aus Lem 
berg mitgetheilt wird, natürlich ein iſraelitiſches Organ, „da nur die 
Israeliten in Galizien treu das Gepräge des Deutichtbums im ge⸗ 
wöhnlichen bewahren, während die Deutſchen von Geburt fic 
mit unbegreiflicher Leichtigkeit polonifiren. 
neue deutſche Zeitſchrift erſcheint in Brody, welches, wie jene Kor⸗ 
reſpondenz mitteilt, zu vier Fünftel von jüdiſcher Bevölkerung be⸗ 
wohnt wird. Außer dieſer deutſch⸗iſraelitiſchen Zeitſchriſt werden in 
Lemberg, noch zwei andere derartige Organe herausgegeben: „Der 
Iſraelit, Organ der Alliance Israélite, und die „Nüdiiche Zeitung“, 
Organ der iſraelitiſchen Altgläubigen. Andere deutſche Zeitſchrif 
giebt es, nach der im „Kuryer Pozn.“ enthaltenen Korreſpondenz, nicht. 


Frankreich. 


Paris, 8. Januar. General Chanzy war ein ent⸗ 
ſchiedener Gegner Gambetta's. Der Pariſer Korreſpon⸗ 
dent der „Voſſ. Ztg.“ giebt einige charak'eriſtiſche Daten über 
das Verhältniß der beiden Männer zu einander: Es war im 
Jahre 1878. Der Sieg über den Marſchall Mac Mahon hatte 
Gambetta auf den höchſten Gipfel der Macht und des Anſehens 
emporgehoben. General Galliffet, bis dahin ein eifriger Royaliſt, 
Klerikaler und Reaktionär, war durch die Vermittelung ſeines 
Freundes Edmond About, der damals gleichfalls in Folge ſeiner 
Haltung während des Kampfes gegen den 16. Mat eine politiſche 
Bedeutung beſaß, die er ſeither längſt wieder eingebüßt hat, ein 
Anhänger und Freund Gambetta's geworden und dieſer ſuchte 
die neue Freundſchaft zu beſiegeln, indem er ſich bemühte, dem 
General das frei gewordene Kommando des 13. Armeekorps zu 
verſchaffen. Im Kriegsminiſterium lehnte man ſich jedoch gegen 
die Empfehlung Gambetta's auf und gab das Kommando nicht 
ſeinem neuen Schützling, ſondern dem älteren und verdienteren 
Divifionsgeneral Wolff. Einige Ranggenoſſen des letzteren, die 
nicht dulden wollten, daß politiſche Einflüſſe und die Dazwiihen 
kunft von Ziviliſten in der Armee das Verdienſt und die Ancien⸗ 
netät unterdrücken, feierten den Sieg ihres Kandidaten durch ein 
Bankett, an dem auch viele Offiziere theilnahmen, die unter Ge⸗ 
neral Wolff gedient hatten. Bei dieſer Gelegenheit brachte Ge⸗ 
neral Chanzy einen Trinkſpruch aus, in welchem er ſagte: > 

A dieſe fo freiwillige, fo vollzählige Verſammlung nicht der 
beſte Proteſt gegen die ungerechten und leidenſchaftlichen Angriffe auf 
die ſo berechtigte Entſcheidung der Regierung über die Verleihung des 
Kommandos des 13. Armeekorps? Die Armee, dieſe Hüterin der 
großen Traditionen, welche der Ruhm unſeres Landes find; die Armee, 
treu den Grundſätzen des Gehorſams und der Mannes zucht, welche 
ihre Stärke ausmachen und ihre Pflicht umſchreiben; die Ar mee, auf 
welche Frankreich ſtolz ift, weil es fie außer und über allen politiſchen 
Parteien weiß; die Armee, ſage ich, kann ſich in keiner Weiſe dieſe 


mehr geſchickten als uneigennützigen Einmiſchun ahegehen la 
3 cee der dee ice Gewaltn 2 fiebend, Was Genuben 
zeigen, ſich in allen Fragen ihrer inneren Organiſation und der Aus 
übung der großen Kommanden geltend zu machen“ 

Dieſer Ausfall, zu welchem damals eine gewiſſe Kühnheit 
gehörte, erregte im gambettiſtiſchen Lager den größten Unwillen 
gegen den General Chanzy. Dieſer war aber eine unabhängige 
Natur und machte ſich nicht viel aus der Gegnerſchaft Gambetta 8, 
ja er zeigte bei jeder Gelegenheit, daß er fie voll erwidere. Bot⸗ 
ſchafter in Petersburg, legte er ſeine Stelle augenblicklich nieder, 
als Gambella Miniſterpraſt vent und zugleich Miniſter des Aeußern 
wurde. Gewiſſe Intriguanten des Senats, welche von der Ent⸗ 
fremdung der beiden hervorragenden Männer Kenntniß hatten, 
ſuchten ſich Chanzy's gleichſam als Kriegsmaſchine gegen Gambetta 
zu bedienen, und bereiteten die Kandidatur des erſteren für die 
Präſidentſchaft der Republik vor. Ich kann auf Grund ſehr ge⸗ 


überhaupt ſich nicht befinden wollte, — daneben 
aber auch, daß es noch einige Worte zwiſchen ihnen zu er⸗ 
örtern gab. 

„Kannteſt Du meine Braut ſchon vor dieſem Tage?“ fragte 


werden, 


ohne alle Einleitung der ältere. „Wo biſt Du ihr begegnet und 
weshalb ſchien ſie Deinen Anblick zu fürchten?“ 

Pauls weiße wohlgepflegte Hand kräuſelte ſpielend den 
braunen Vollbart. „Hoffſt Du mich einzuſchüchtern, Otto? — 
Sei doch ſo gut, das Fräulein ſelbſt zu fragen.“ 

Damit wandte er fi ohne Gruß oder irgend ein weiterrs 
Wort, aber ſeit jenem Augenblick der unerwarteten Vor⸗ 
ſtellung zum erſten Male wieder aufathmend. Jetzt war in 
der Seele ſeines Bruders der Stachel des Verdachtes zurück⸗ 
geblieben, — der Gedanke erfüllte ihn mit boshaftem Ver⸗ 
gnügen. —— 

Mitten im Herzen der Stadt, da wo ſich der Fluß zum 
Bajfin erweiterte und wie ein blauer beweglicher Teppich zwiſchen 
einem Quarré von Paläſten eingebettet lag, — erhob ſich unter 
alten Linden das Haus des Senators Jurheiden. Vornehme 
Stille kennzeichnete dies Viertel; kein Comptoir, kein offener 
Laden brachte hier die ſonſt unvermeidliche Berührung mit dem 
Proletariat oder wenigſtens doch mit den arbeitenden Klaſſen der 
Großſtadt, keine Miethswohnung zog Kinderlärm und die Unruhe 
des häufigen Wechſels herbei, es war alles elegant und koſtbar, 
was in dieſer Straße das Auge erblickte, aber demzufolge auch 
alles ſtill wie in einer ſagenhaften ausgeſtorbenen Stadl. Das 
Palais Zurheiden konnte als das koſtbarſte aller dieſer koſtbaren 
Patrizierhäuſer gelten; an ſeinen Thüren ſtanden Diener in 
eleganter Livree, eine Säulenhalle mit uralter Schnitzarbeit führte 
bis zu den nach hinten belegenen Wirthſchaftsräumen, während 
breite Doppeltreppen, von Blattpflanzen und Statuetten umgeben, 
das erſte Stockwerk mit dem Parterre verbanden. Be 
herrſchte Luxus und Glanz, das Auge traf nur ſchmele 
Schönheit, wohin es auch blicken mochte, — und dennoch 2 
Eines. Das Haus mit aller ſeiner Pracht war tobt, keine 
Stimme des Glückes, der Freude durchtönte die Räume von 
Schmuck und goldiger Fülle des Befiges, ſelbſt die Dienerſchat 
bewegte ſich ſo geräuſchlos als möglich, ohne, Bmeifel, Beie 
leifen Worte und Schritte einem nachdrücklich Aten 1 


Gehorſam leiſtend. war vor meh 

Der Herr des Hauſes, Senator Zurheiden, me 
reren Jahren von a Schlaganfall betroffen worden und an 
Körpers total gelähmt, er komte 


der ganzen linken Seite ſeines 


kaner! halten re ngen . N 
nie Sauen ebracht; ſeien wir vereinigt, damit die Regierung die Kraft 


nauer Kenntniß des Sachverhalts verſichern, daß Chanzy ſelbſt 


dieſer Intrigue durchaus fern ſtand, und daß man mit ſeinem 


Namen einfach Mißbrauch getrieben hat. 
Paris, 8. Jan. Die franzöſiſche Armee hat einen neuen 


Werluft erlitten. Auf feinem Landgute Lisle Adam, in der Nähe 


von Paris, ſtarb geſtern der General von Valdan, der 
in den letzten Jahren ziemlich zurückgezogen auf dem Lande ge⸗ 
lebt hatte. General Valdan war es, der am 28. Januar 1871 
an Stelle des Generalſtabschefs Vinoy die Kapitulalionsakte von 
Paris unterzeichnete. Nach dem Friedensſchluſſe bat der General 
um ſeine Entlaſſung, da er nicht mit derſelben Hand, mit welcher 
er die Kapitulation unterzeichnete, den Degen führen wollte. 
Paris, 9. Januar. Die Rede, welche der Alterspräſident 
Guichard in der heutigen Kammerſitzung zum Andenken 
Gambetta's hielt, lautet wörtlich: N 
„Meine Herren! Wir werden den auf dieſer Tribüne nicht 
mehr hören, ihn auf dieſer Bank nicht mehr ſehen, welcher 
die Seele Frankreichs darſtellte. Die Arſenale, die Magazine, 
die Kaſſen waren leer. Er organiſirte die Vertheidigung; er ſtampfte 
Armeen aus der Erde; auf ſeine Stimme kämpfte Frankreich in einem 
bewunderungswürdigem Schwunge auf den Ruinen und rettete mit 
Ehren die Zukunft und die Geſchicke Frankreichs. Er hatte die 
Aufgabe, den Kampf bis aufs Meſſer gegen die Eindringlinge in 
ankreich zu führen. Nichts ſchreckte ihn zurück. Die Preußen hatten 
is mit einem undurchdringlichen Kreis umſchloſſen. Er flog über 
die preußiſchen Linien hinweg. Ebenſo großer Politiker als 
oßer Patriot, warf er, ſtark durch das Geſetz und durch das Ver⸗ 
trauen, das Land und Stadt in ſeinen Patriotismus hatte bei den Wahlen 
von 1877 den Feinden der Republik jene ſtolze Herausforderung hin: 
Rücktritt oder Unterwerfung! (Sehr gut! links; Unterbrechungen 
rechts.) Die Begiſterung, die Opferwilligkeit. die Kraft. der Ruhm 
und das Heil Frankreichs bildete in dieſem erhabenen Augenblicke die 
Kraft Gambetta's. Deshalb war Frankreich ſeiner und er Frankreichs 
wertb. Die Liebe zwiſchen einem Volke und einem Manne, dieſe Ge⸗ 
meinſchaft des Herzens ſchmiedete das Band, welches heute gebrochen 
iſt, was Frankreich in den tiefſten Schmerz ſtürzte. Die Republik er⸗ 
gu einen furchtbaren Schlag. (Unterbrechungen auf der äußerſten 
inken.) Ich erkläre mir Ihre Unterbrechungen, weil Sie das mich be⸗ 
eelende Gefühl theilen. Die Republik iſt nicht erſchüttert. Das Werk 
ankreichs und Gambetta's iſt kein vergängliches Werk. Es iſt der 
unbeftrittene Triumph der Nationaljouveränetät ; es iſt die Löſung der 
franzöſiſchen Revolution durch die endgiltige Gründung der Republik. 
Es iſt der friedliche und fortſchrittliche Gang der franzöſiſchen Geſell⸗ 
chaft, welche für ſich das Recht und die Kraft hat. (Neuer Beifall.) 
ies iſt das Werk, dem am Tage des großen Begräbniſſes Frankreich 
eine feierliche Sulbigung dargebracht hal. Für Frankxeich ſind der 
Ruhm Gambeita's und die Republik unvergänglich. Setzen wir jetzt 
die Geſchäfte des Landes fort. Das Land hat auf unſeren Patriotis⸗ 
mus gezählt, um Spaltungen zuvorzukommen, welche eine Urſache der 
Unbeftändigfeit für die Gewalt und der Schwächung der republilani⸗ 
ſchen Regierung ſein könnten. Wir haben durch unjere Vereinigung der 
Erwartung des Landes entſprochen und werden dies ferner thun. Denn 
wie könnte die Regierung des Volkesk⸗durch das Volk eine Wahrheit 
ſein, wenn in dem Parlament nicht eine mächtige Mehrbeit beſtände, 
welche die Beſtrebungen der Nation zur Geltung brächte? Dieſe noth⸗ 
wendige Vereinigung werden wir aufrechtzuerhalten verſtehen. Erinnern 
wir uns, daß die Vereinigung nicht in der Einheit beſteht, ſondern in 
der Duldſamkeit. Es 15 unmöglich, daß eine Geſellſchaft wie die un⸗ 
l 


— fa auf 2 1 8 2 — N Eee, au 
a altet, aber alle, an verſchiedenen Poſten, fin! 
die Soldaten der nömlichen Sache und der nämlichen Fahne. Republi⸗ 


wir zuſammen; unſere Spaltungen haben der Republik 


babe, nach Außen wie im Innern fi Achtung zu verſchaffen. Wir alle, 
Mitglieder der nationalen Vertretung, wir können nicht vergeſſen, 
— auch unſere politiſchen Zwiſtigkeiten fein mögen, daß zwiſchen 
uns ein unzerſtörbares Band beſteht: die Liebe zum Vaterlande! 

Nach der Rede Guichards ſchritt man zur Wahl des Kam⸗ 
mervorſtandes. Präſident Briſſon wurde wiedergewählt. ebenfalls 


ſich nur im Fahrſtuhl von einem Zimmer zum anderen bringen 
oder auf den Armen der Diener die Treppen hinab tragen 


laſſen, daher gab es in den glänzenden Sälen wenig 
Geſellſchaft und in den Herzen ihrer Bewohner wenig Freude 
— wie die weißen Rollgardinen den größten Theil der 
nfter beſtändig verhüllten, fo lag auf dem ganzen Haufe ein 
chatten des Verdruſſes und der Langenweile. 
Fortſetzung folgt.) 


Stadttheater. 
(„Das Glöckchen des Eremiten“. Komiſche Oper in drei Alten 
von Lokroy und Cormon. Muſik von Maillart.) 
Poſen, 11. Januar. 

Das Werk iſt vor langen, langen Jahren hier ſchon einmal 
aufgeführt worden, darf aber nach nun mehr denn zehnjähriger 
Pauſe für uns wohl als Novität gelten. Louis Aimé Maillart 
1817 zu Montpellier geboren und 1871 zu Moulins geſtor⸗ 
ben, ein Südfranzoſe, ſomit geborener Romantiker, Schüler 
Halevy's und ſeinerzeit Inhaber des großen Staatsſtipendiums, 
hat eine ganze Reihe romantiſch⸗komiſcher Opern verfaßt, unter 
denen ſich die 1856 entſtandene, den Titel zierende des größten Bei⸗ 
falls nicht nur in Frankreich, ſondern auch im Auslande zu er⸗ 
freuen hatte; ſie iſt auch unter dem Namen „Les dragons de 
Villars“ bekannt. Die Handlung ſpielt 1704 gegen Ende des 
Cevennenkrieges in einem Grenzdorfe des ſüdlichen Frankreich und 
die Verfolgung der Camiſarden durch die Dragoner Ludwig's 
des XIV. bildet den loſe in die Handlung verflochtenen hiſto⸗ 
riſchen Hintergrund. In den Frieden eines Dorfes platzt ziemlich 
unverhofft die Nachricht von der Ankunft einer Schwadron 
Dragoner hinein, die unter Führung eines Wachtmeiſters Belamy, 


anfangs Schrecken und Flucht veranlaſſen, aber ſchließlich ganz 
manierliche Fühlung mit dem Weine und den Frauen des Ortes 


erhalten. Die Glocke einer nahen Eremitage iſt nach der Volks⸗ 
ſage die treue Wächterin über die Ehrbarkeit der Frauen, da ſie 


bei der geringſten verſuchten Trübung derſelben warnend ertönt. 


Ein Stelldichein Belamy's mit der jungen Frau des Pächters 
Thibaut wird dadurch gleichfalls vereitelt, diesmal freilich wird 
die Glocke durch Roſe Friquet gehandhabt, eine etwas verwahr⸗ 
loſte Dorſſchöne vom Charakter der Grille, die mit Sylvain, 
dem Knechte des Pächters Thibaut, bei dieſer Gelegenheit als 
reelles Gegenſtück der jündigen Zwieſprache jener Beiden Hand 
und Herz austauſcht. Sylvain ſelbſt iſt der Beſchützer flüchtiger 
Camiſarden und während Belamy von Wein und Weib gefeſſelt 
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die drei Vizepräſidenten, die bisher am Ruder waren. Bei der 
Wahl des vierten Vizepräfidenten — an Fallieres’ Stelle, der 
Miniſter des Innern geworden — erhielt der vertraute Freund 
Gambettas, Spuller, nicht die nothwendige Zahl der Stimmen. 


Spanien. 


Madrid, Mittwoch, 10. Januar. (Telegramm). Im Se⸗ 
nat erklärte Sag aſt a, es habe ſich im Schooße des Miniſter⸗ 
raths über eine wirthſchaftliche Frage eine Meinungs⸗ 
verſchiedenheit herausgeſtellt. Darüber ſei es zu einer Miniſter⸗ 
kriſis gekommen. Der König habe ihn mit der Bildung eines 
neuen Kabinets beauftragt, welches er dem Senate vor⸗ 
ſtelle. Daſſelbe werde die Politik der von der Oppo⸗ 
ſition vorgeſchlagenen Reformen befolgen, um 
eine dynaſtiſche Partei der Linken ju begründen, 
welche mit den Konſervativen zwei monarchiſche Parteien bilden 
würden. Der Miniſterpräſident fügte hinzu, daß eine andere 
Meinungsverſchiedenheit im Kabinet nicht vorgelegen habe. Der 
Senator Orovio interpellirte, das Miniſterium über die Kriſis 
und fragte, ob es ſich darum handle, die Staatswaldungen zu 
veräußern. Die Beantwortung der Interpellation wurde vertagt. 


Großbritannien und Irland. 


London, 8. Januar. Das Leichenbegängniß 
Gambetta's liefert der hieſigen Tagespreſſe Stoff zu neuen 
Betrachtungen über die Ausſichten, welche der Tod des Diktators 
von 1870 für Frankreich und das Ausland eröffnet. Die „Times“ 
gewinnt aus den Kundgebungen von der ſchwarz umflorten Statue 
von Straßburg und der ſtürmiſchen Begrüßung der Abgeordneten 
von Elſaß⸗Lothringen, als dieſelben bei dem Sarge Gambetta's 
am Eingange zum Pere⸗Lachaiſe vorbeiſchritten, die Ueberzeugung, 
daß der Geiſt der Rache, welchen Gambetta verkörperte, noch lebe 
und thätig ſei. Deutſchland, ſagt das Blatt am Schluſſe ſeiner 
Betrachtungen, Deutſchland kann es in der That wagen, eine 
großmüthige Unparteilichkeit zu zeigen, indem es Abgeordneten 
aus Elſaß⸗Lothringen erlaubt, Gambetta's Begräbniß beizuwohnen, 
aber es wird ſeine Wachſamkeit nicht vermindern dürfen, mit der 
es die Bewegungen ſeines Nachbars beobachtet. — Der „Stan⸗ 
dard“ lobt es, daß der deutſche Botſchafter in Paris ſich durch 
die Verſchleierung der Statue von Straßburg nicht habe abhalten 
laſſen, dem Leichenbegängniß Gambetta's beiwohnen. Es muß, 
fügt das Blatt hinzu, anerkannt werden, daß vor dem offenen 
Grabe Gambetta's die deutſche Regierung jene ritterliche Haltung 
entfaltete, welche einem tapferen und unglücklichen Feind niemals 
zu verweigern die Tradition militäriſchen Anſtandes iſt. Frankreich 
dürfte wohl einen Theil ſeines Rachetraumes in dem Grabe des 
Diklators von Tours begraben haben. Das franzöſiſche Volk 
will ſeinen Anſpruch auf Einnahme eines Platzes in der vorderſten 
Reihe europäiſcher Nationen nicht aufgeben und dieſer Anſpruch 
wird im Auslande nicht angefochten, am allerwenigſten in dieſem 
Lande (England). Allein der militäriſche Ehrgeiz, den zu züchti⸗ 
gen die Ereigniſſe von 1870 ſo viel beitrugen, wird wahrſcheinlich 
noch weiter vermindert werden durch den Tod des Mannes, der 
angeblich am meiſten darauf bedacht war, denſelben am Leben zu 
erhalten. Kein größerer Tribut konnte der Macht und dem Zauber 
des Genies gezollt werden, als die achtungsvolle und ſympatiſche 
Haltung fremder Nationen am Grade Gambetta's. Wußten ſie 
doch, daß er mit Freuden Europa in ein Blutbad verwandelt 


haben würde, wenn er dadurch die re Gebiets 
. nr dere e können. * 

er am Sonnabend Abend telegraphiſch na lo 
warden berufene Hausarzt Gladſtone's Keen 4 — 
kunft, der Premier leide an den Folgen einer Ueberar 
und bedürfe für eine kurze Zeit dringend der Ruhe und Erho 
Die langgeplante Reife Gladſtone's nach Midlothian iſt in Fo 
deſſen aufgegeben worden. Die „Pall⸗Mall⸗Gazette“ erachtet I 
teres für bedeutſam, denn Gladſtone ſei nicht der Mann, 
5 Van wegen einen einmal gefaßten Vorſatz ſo 
aufgebe. 


Graf Herbert Bismarck iſt hierher zurückgek 
ſeinen Poſten als Botſchaftsrath wieder —.— — 


Italien. 


Die Abmachungen zwiſchen dem Vatikan und Rußland 
haben bekanntlich von vornherein in polniſch⸗ nationalen Kreiſt 
gewiſſe Befürchtungen erregt, welche rückſichtlich der ſtets oppot 
tuniſtiſchen Prinzipien des heiligen Stuhles nicht unberechtigt el 
ſchienen. Nun veröffentlicht Graf Wladislaus Plater, der al 
Begründer des Rapperswyl'ſchen Muſeums bekannte Patriot, 
der „Gazetta d'Italia“ ein Memorandum der polni 
ſchen Nation, welches angeblich am 9. April 1881 bei 
Papſte Leo XIII. überreicht worden iſt. Die Berliner „Ge 
mania“ iſt ſehr mißgeſtimmt über die Publikation, die vielleich 
in die guten Beziehungen zwiſchen dem Zentrum und der parli 
mentariſchen Fraktion der Polen einen Riß bringen könnte un 
bemerkt dazu: 


„Das Graf Plater gerade dieſes dem heiligen St indlil 
Aude Blatt zu ſeinem Vertrauten gemacht, 8 ee at 
bſichten bei der Veröffentlichung. Wir beftreiten den vielen Tauſende 
von Polen, welche angeblich das Schriftſtück unterzeichnet haben, nid 
das Recht, ihre Wünſche und Anſchauungen dem beiligen Stuhl zu 1 
terbreiten aber dieſelben ſollten nie außer Acht laſſen, daß der beili 
Stuhl nicht die Vertheidigung politiſcher Rechte und Intereſſen 3% 
Aufgabe hat, ſondern die Wahrnehmung der religiöſen und kirchliche 
Graf Plater und ſeine Mitunterzeichner hätten nicht beide Dinge, u 
es in dem uns vorliegenden Schriftſtücke geſchehen iſt, vermengen 10% 
en. . Statt zu jo inopportuner Zeit das Schriftſtück zu publi 
ven, hätte Graf Plater, deſſen politiſche Ideen übrigens von ſehr W. 
nig Polen getheilt werden, die Reſultate der Verhandlungen, die 
in Polen zu Tage treten müſſen, abwarten ſollen. In dem Vorwor 
u der Publikation, welches wahrſcheinlich aus der Feder des Graſe 
errührt, werden unſere Meldungen über das Einvernehmen durch 
unglaubwürdig genannt und daran wird die Bemerkung geknüpft: 
„Wenn ſpäter die Grundlagen des Einvernehmens | 
kannt werden, dann werden wir beurtheilen können, ob u 
wie weit Leo XIII., zwiſchen Polen und Rußland geſtell 
dem Memorandum der polniſchen Nation Rechnung getrage 
hat, und ob er den etwaigen Dank derſelben verdient, od 
ihre Sympathie für immer verloren hat.“ g 
„Schon die Formulirung dieſes Dilemmas 
nichts begründeten — — an Vertrauen zu dem heiligen Stuhle. D 
Vertreter der deutfchen Katholiken haben wiederholt die Erklärung 
gegeben, daß ſie jedes vom heiligen Stuhl mit Preußen abgeichlofie 
Uebereinkommen rückhaltslos acceptiren werden. Das ſcheint uns d 
Sd 178 zu nl es — Zweifel ſteht, daß der 
mpet enner un i i 4 
Verhältniſſe berathen if, ehe ee 0 
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Uebereinkommens ſchreitet.“ 1 aum Abschluß ee Je wichen 
Der „Kuryer Poznanski“, das Organ des mit dem Ulttl 
montanismus unzertrennlich verquickten Nationalitäts⸗ Prinzi 
bricht ſeinen Stab folgendermaßen über dem Schriftſtücke: 

Trotz aller Achtung, welche wir vor den patriotiſchen Gefühle 
des Grafen Plater haben, ſind wir genöthigt, dieſe Art des Verfügel 
über die Dankbarkeit und die Symvatbieen des polniſchen Volkes ei 


1 e 


zeugt für einen dur 


ſich gegen die Beſtimmungen länger im Orte aufhält, werden 
dieſe über die Grenze geleitet, aber dann doch noch verfolgt, da 
Belamy hinter die Pläne gekommen; Roſe Friquet ſcheint in 
Sylvain's Augen die Verrätherin geſpielt zu haben, das führt 
zu einer Entſcheidung, die ſich ſchließlich aufklärt, Belamy ſind 
durch ſeine eigene Pflichtwidrigkeiten die Hände gebunden, das 
weiß Roſe auszubeuten und ſchließlich löſt ſich Alles in Wohl⸗ 
gefallen auf, der Pächter Thibaut, die fortdauernd aufgeregte, 
eigentliche komiſche Figur des Stückes, tritt wieder in den unbe⸗ 
ängſtigten Beſitz ſeines Weibchens, Roſe erhält ihren Sylvain 
und die Dragoner ziehen muthig und heiter ab. 

Die Muſik ſteht annähernd in der Mitte zwiſchen der liebens⸗ 
würdigen flotten Schreibweiſe Aubers und der neueren Manier 
eines Lacome oder Lecocg, ohne aber durch den Text der letzteren 
allzuſehr in die Arme getrieben zu werden; jene bekannte fran⸗ 
zöſiſche Grazie der Melodik und Harmonie geht Hand in Hand 
mit einer feinen Inſtrumentation, der muſikaliſche Eindruck iſt 
ein entſchieden heiterer, aber in der zweiten Hälfte des zweiten 
Aktes und im dritten, wird auch ſtellenweiſe ein wärmerer, inni: 
gerer Gefühlston angeſchlagen. Die 16 Nummern der Partitur 
weiſen einen reichen Wechſel an Arien, Chanſons, Balladen, Cou⸗ 
plets, Duetts, Terzetts und Enſembles auf; Chöre ſind ſehr reich⸗ 
haltig eingeflochten, auf ſie entfällt ein bedeutender Prozentſatz 
der Partitur. In all' dieſen Nummern iſt viel Gefälliges und 
Geſchmackvolles angehäuft; am glücklichſten waltet die Inſpiration 
des Komponiſten im Terzett des 2. Aktes, das man als die 
eigentliche Seele des Stückes bezeichnen könnte; auch die beiden 
Finale des erſten und dritten Aktes ſind ſehr wirkungsvoll; die 
einzelnen Arien erheben ſich nicht allzuſehr über ein mittleres 
Durchſchnittsniveau, ſie zählen zu jener ſilbernen Schreibweiſe, 
die von Gold wie von Kupfer gleich fern ſich zu halten weiß. 
Die Chöre ſind oft von jener Beweglichkeit in Rhythmus und 
Tempo, die mehr auf franzöſiſche Kehlen zugeſchnitten iſt. Die 
Ouverture iſt ein melodiſches, breit ausgeführtes Muſikſtück, fie 
trägt in etwas jenes moſaikartige Gepräge, welches durch den 
Parademarſch der einzelnen Hauptmelodien bedingt wird; übri⸗ 
gens that geſtern die Majorität der zu ſpät Kommenden mit der 
ſtellenweiſe recht rückſichtsloſen Handhabung der Klappſtühle, den 
Gehörsempfindungen der Pünktlichen ſtarken Abbruch; dazu kam 
noch das Plaudern derer, für die die Oper erſt beim Heben des 
Vorhanges beginnt. 

Der Held des Abends war geſtern Herr von Bon⸗ 
gardt, der die Oper zu ſeinem Benefize auserkoren und die 
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Regie ſelbſt geführt hatte. Als Belamy ho u Pferde 
ſcheinend, wußte nur die beginnende Furcht iR ag 1 ga 
bretterfrommen Thierchens (welche ſich auch in einer kleinen Ei 
lage äußerte) das Publikum von einer wuchtigeren Begrüßung 
form abzuhalten; die beiden Lorbeerkränze, die erſten die 
Saiſon, konnten füglich als die Wiedervereinigung all' der 

beeren gelten, 
hat. Auch im 


erfuhr der Benefiziat noch oft, was er unſerm Publikum ſeit d 


il 


Lebendigkeit in ihre Rolle hinein, Herr Lange als \ 


können wir nicht umhin ſchließlich 
unſeren Schweizer⸗Erfahrungen das 
voraufzugehen pflegt. 


” 


lächerliche Anmaßung eines Menſchen zu nennen, welchem Gott gewiß 
dieſe fündhafte Prätenfion vergeben wird, da der geehrte Verfaſſer des 
„Memorials der polniſchen Nation“ nicht weiß, was er thut 


Aus dieſen beiden Aburtheilungen iſt ſowohl die Stellung 
des Grafen Plater zur polniſchen Frage und dem Ultramonta⸗ 
nismus, als der liberalen polniſchen Partei überhaupt zu dem 
unfehlbaren Papſtthume erſichtlich. 


Rußland und Polen. 


P. C. Warſchau, 8. Januar. Es iſt vor Kurzem ge⸗ 
meldet worden, daß bei den im Licitationswege ftatifindenden Ver: 


käufen von Landgütern in der Ukraine, in Podolien und Volhynien, 


Polen und Juden von der Theilnahme an der 
Bietung vielfach ausdrücklich ausgeſchloſſen 
wurden. Seitdem verlautete, daß der bekannte Ukas, auf welchem 
obige Einſchränkung baſirt, ausdrücklich werde aufgehoben, oder doch 
ſtillſchweigend außer Uebung geſetzt werden. Allein die Hoffnun⸗ 
gen, an welche das periodiſch wiederkehrende Gerücht von einer 
bevorſtehenden Annäherung der ruſſiſchen Regierung an die Polen 
geknüpft wird, entbehren jeder Begründung, wie aus der aller⸗ 
neueſten amtlichen Verlautbarung über den im laufenden Monat 
in Wilna ſtattfindenden zwangsweiſen Licitazionsverkauf von 15 
lithauiſchen Landgütern hervorgeht. Auch diesmal werden in den 
Bietungs⸗Bedingungen Perſonen polniſcher und jüdiſcher Abkunft 
von der Konkurrenz ausdrücklich ausgeſchloſſen, wogegen Perſonen 
ruſſiſcher Nationalität mehrfache Begünſtigungen zugeſichert wer⸗ 
den. Zur Bietung werden nur Individuen zugelaſſen werden, 
welche mit Zertifikaten vom Wilnaer Generalgouverneur ausge⸗ 
ſtattet ſind, in denen die oben angedeutete nationale und kon⸗ 
feſſionelle Befähigung beſcheinigt wird. ö 
Warſchau, 8. Januar. Der „Kurſer Warszawski“ veröffentlicht 
einen intereſſanten Bericht über die koloſſalen Dimenſionen, welche der 
ranntweinſchmuggel an der ruſſiſch⸗preußiſchen 
und ruſſiſch⸗öſterreichiſchen Grenze angenommen hat. 
einahe die ganze Bevölkerung der 7 Werſt breiten Grenzſtrecke be⸗ 
ſchäftigt ſich mit Branntweinſchmuggel, und die Totalſumme des aus 
dem Auslande nach Rußland eingeführten Spiritus beträgt jährlich 
2.700000 Eimer; 22 Millionen Rbl. gehen auf dieſe Weiſe der Regie⸗ 
rung verloren. Zu der Zeit, wo die Accife in Rußland 5 Groſchen 
per Eimer betrug, funktionirten im Lande 1669 Brennereien, heute iſt 
ihre Zahl auf 459 geſunken. Früher erhielt auch die Regierung an 
Branntwein⸗Aceiſe beinahe 34 Millionen Rubel etzt erhält fie nur 16 
illionen. Früher konſumirte die Landbevölkerung 3,779,000 Eimer 
Spiritus, nunmehr, da die Accife auf 8 Kop. erhöht iſt, begnügt fie 
ſich mit 1,786,000 Eimern. 


Arte 

Konſtantinopel, 8. Januar. Wenngleich die angeſtellten 
Erkundigungen darauf ſchließen laſſen, daß Aleko Paſcha 
in feinen Anſchuldigungen gegen den ruſſiſchen General⸗Konſul 
Krebel, den er anklagt, mit Mitgliedern der oſtrumeliſchen 
Nationalverſammlung gegen ihn zu intrigiren, das Recht auf 
ſeiner Seite hat, iſt die Pforte doch noch nicht eingeſchritten, in⸗ 
dem ſie hofft, daß der ruſſiſche Botſchafter, Herr v. Nelidow, 
einſehen werde, daß Krebel im Unrecht iſt. Die oſtrumeliſche 
Verſammlung hat ein Geſetz angenommen, welches die erſten 
ſechs Artikel der Verfaſſung aufhebt, die Einkünfte der Provinz 
für mehrere Jahre auf 600,000 Pfd. St. anſchlägt und den an 
die kaiſerliche Regierung zu entrichtenden Tribut auf 180,000 
Pfd. Sterl. feſtſetzt. Ferner ſoll alle 5 Jahre eine Reviſion der 
Einkünfte ſtattfinden. In diplomatiſchen Kreiſen glaubt man, 
daß, wenn dieſes Geſetz dem Sultan zur Genehmigung unter⸗ 
breitet wird, Se. Majeſtät eine Prüfung der Provinzialrechnun⸗ 
gen verlangen werde, um feſtſtellen zu laſſen, ob die Einkünfte 
ſich in der That vermindert haben, wie die Provinzial ⸗Regierung 


vorgiebt. 
Egypten. 


Kairo, 10. Januar. (Meldung der „Agence Havas“.) 
Die Ernennung Sir Evelyn Wogds zum Oberbefehls⸗ 
haber der engliſchen Truppen in Egypten und Baker 
Paſchas zum Kommandanten der egyptiſchen Gendarmerie iſt 
nunmehr erfolgt. Nach dem Reorganiſationsplane für die egyp⸗ 
tiſche Armee fol die Hälfte der Offiziere bis zum Kapitänsgrade 
aus Engländern beſtehen. — Mehrere Mächte deſignirten ihre 
richterlichen Mitglieder am Appellhofe und an den gemiſchten 
Gerichtshöfen zu ihrer Vertretung in der Entſchädigungs⸗Kom⸗ 
miſſion. Dieſelben haben beantragt, daß die Kommiſſion aus 
ihnen allein beſtehen möge; ſie werde ſo beſſer funktioniren. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
* Der „Geſetzentwurf, betreffend die Bewilligung von 
Stostemittein zur Beſeitigung der im Strom⸗ 
gebiete des Rheins durch die Hochwaſſer herdei⸗ 
geführten Verheerungen hat folgenden Wortlaut: . 
1. Der Staatsregierung wird der Betrag von drei Millionen 
Mark zur Verfügung geſtellt, um an die, im Stromgebiete des Rheines 
durch die Hochflutben im Spätherbſte des Nang 1882 beziehungsweiſe 
im Winter 1882/1883 Beſchädigten, nach Maßgabe des nachgewieſenen 
Bedürfniſſes, Beihilfen zu bewilligen, insbeſondere a. an einzelne Be⸗ 
ſchädigte zur Erhaltung im Haus⸗ und Nahrungszuſtande, b. an Ges 
meinden zur Wiederherſtellung ihrer beſchädigten gemeinnützigen An⸗ 
lagen, c. zur Wiederberſtellung und zur, nothwendigen Verbeſſerung 
der 1 — und Uferſchutzwerke und der damit in Verbin⸗ 
ing ſtehenden Anlagen. 8 
9 2 Die Beihilfen an einzelne Perſonen und Gemeinden ($ Ia 
und p) können bis zum Geſammtbetrage von 1.200.000 Mark ohne 
die Auflage der Rückgewähr darüber hinaus nur als Darlehn bewilligt 
werden. Die Verzinſungs⸗ und Rückzahlungs » Bedingungen dieſer 
Darlehne werden von der Staatsregierung beſtimmt, doch ſind die 
Darlehne an Gemeinden mit mindeſtens 3 Prozent zu verzinſen und 
jedenfalls innerhalb 10 Jahren zurüchuzablen. Die Beibilfen zu den 
im 8 1e bezeichneten Zwecken find in der Regel als Darlehne zu ne 
währen, für welche die Verzinſungs⸗ und Rückzablungs ⸗ Bedingungen 
von der Staatsregierung feſtgeſtellt werden, doch iſt letztere ermächtigt, 
— r im Falle — eden auch ohne die Auflage der Rück⸗ 
ewähr zweckentſprechend zu verwenden. 2 
nn 3 Die — 8 2 ſä rlich zurückzuvereinnahmenden Beträge find 
im den Staatshausbaltsetat des betreffenden Jahres 1 . 
4 Die Bewilligung und Verwendung der Beihilfen zu den im 
Aug und b angegebenen Zwecken erfolgt unter Mitwirkung von 
l = und Provinzialkommiſſionen. Die Kreiskommiſſion wird von 
der Vertretung jedes Kreiſes beſonders gewählt; als Provinzialkom⸗ 
wiſſion fungiri der ſtändiſche Verwaltungsausſchuß. Die Kreis- und 


Eu 


gr 
Provinzialkommiſſionen find befugt, ſich durch Kooptation zu ver: 
ſtärken. In der Kreiskommiſſion führt der Landrath, in der Provinzial⸗ 
Kommiſſion der Oberpräfident den Vorſitz. 

8 5. Die aus Anlaß die es Geſetzes ſtattfindenden Akte der nicht 
ſtreitigen Gerichtsbarkeit, einſchließlich der grundbuchrichterlichen Thä⸗ 
tigkeit, erfolgen ſtempel⸗ und koſtenfrei. e 

§ 6. Zur Bewilligung der im § 1 gedachten drei Millionen 
Mark iſt eine Anleihe durch Veräußerung eines entſprechenden Betrages 
von Schuldverſchreibungen aufzunehmen. Wann, durch welche Stelle 
und in welchen Beträgen, zu welchem Zinsfuße, zu welchen Bedin⸗ 
. der Kündigung und zu welchen Kurſen die Schuldverſchrei⸗ 

ungen verausgabt werden ſollen, beſtimmt der Finanzminiſter. Im 
Uebrigen kommen wegen Verwaltung und Tilgung der Anleihe, wegen 
Annahme derſelben als pupillar⸗ und depoſttalmäßige Sicherheit und 
wegen Verrechnung der Zinſen die Vorſchriften des G ſetzes vom 19. 
Dezember 1869 (Geſetzſamml. S. 1197) zur Anwendung. 

7. Dem Landtage iſt bei deſſen nächſter regelmäßiger Zuſam⸗ 
menkunft über die Ausführung des Geſetzes Rechenſchaft zu geben. 

Die Budgetkommiſſion des Reichstags hielt am 
Dienſtag Abend eine Sitzung und berieth über die ihr Überwieſenen 
Theile des Reichshaushalts für das Etats jahr 1883/84, und zwar über 
die Etats des auswärtigen Amtes, der Reichs⸗Juſtizverwaltung, des 
Reichsamts des Innern und der Manxineverwaltung. Die Eta s⸗ 
poſitionen des auswärtigen Amtes über die geologiſche Station in 
Neapel und über den Umbau des Amtsgebäudes des Miniſter⸗Reſi⸗ 
denten in Belgrad wurden ausgeſetzt, da eine die erſte Poſition be⸗ 
treffende Denkſchrift erſt ſoeben eingegangen und ebenſo kurz vor der 
Sitzung die Baupläne und Anſchläge zu der zweiten Poſition vorgelegt 
wurden. — Bei dem Etat der Juſtizverwaltung wurden die . 
Gelder für den Ankauf des Bauplatzes für das Reichsgericht in Leipzig 
gegen die Stimmen der Fortſchrittspartei und der Sezeſſioniſten be⸗ 
willigt. — Bei dem Etat des Reichsamtes des Innern wurde der 
Tit. 1 des Kap. 3 vorläufig von der Berathung al geſetzt, der Titel 2, 
die Baurate für die Katharinenkirche zu Oppenheim, bewilligt. Die 
. von 25,000 M. für die Förderung der Erſchließung 
von Zentral⸗Afrika fand anfänglich Widerſpruch, wurde aber ſchließlich 
nach der Befürwortung durch den Regierungs⸗Kommiſſar mit der Ge⸗ 
ſammtſumme von 100.000 M. genehmigt. Die übrigen Titel des 
Etats wurden gleichfalls nach den Etatspofitionen bewilligt. Bei dem 
Etat der Marinevermaltung wurden mit Rückſicht auf die noch vor⸗ 
handenen Beſtände in den Kap. 52 und 53 200,000 M. abgeſetzt und 
die Forderung einer erſten Rate von 1.000.000 M. für den Bau eines 
Panzerfahrzeuges abgelehnt, die übrigen Poſitionen des Ordinariums 
und die Tit. 1 bis 21 des Extraordinariums bewilligt. 

Die Juſtizkommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
hielt Feld Vormittag eine Sitzung. Der ſchleſiſche Bädertag hat 
eine Petition überreicht, wonach er unter Beifügung eines Geſetzent⸗ 
wurfs geſetzlichen Schutz der Mineralquellen gegen die Beeinträchti⸗ 
gung durch den Bergbau und andere Anlagen beantragt. Die Juſtiz⸗ 
kommiſſton hat einſtimmig beſchloſſen, dem Plenum den Uebergang 
zur Tagesordnung zu empfehlen, weil die vorhandenen Geſetze aus⸗ 
reichen, um im Verwaltungswege in jedem einzelnen Falle die erforder⸗ 
lichen Schutzmaßregeln für die Quellen anzuordnen, eine allgemeine 
Feſtſtellung des Schutzbeurks in vielen Fällen nicht ausreichen, in 
anderen wieder ſonſtige Privatrechte ohne Nothwendigkeit durch eine 
ſolche beeinträchtigt würden. Der Abg. Dr. v. Cuny wurde mit der 
ſchriftlichen Berichterſtattung an das Wenum beauftragt und der Be⸗ 
richt 3 beute feſtgeſtellt und genehmigt. 8 

Die dem Zentrum und den Konſervativen angehörigen Mit⸗ 
glieder der Gewerbeordnungskommiſſion traten geſtern 
8 einer Beſprechung über die von ihnen bei der zweiten Leſung der 

orlage einzunehmende Haltung zuſammen. In parlamentariſchen 
Kreiſen verlautet, daß ein nicht geringer Theil des Zentrums gegen 
den Antrag auf Einführung odligatoriſcher Arbeitsbücher ſtimmen 
dürfte; wiederholt iſt von der Zentrumspreſſe hervorgehoben worden, 
daß die von ihnen in die Kommiſſion geſchickten Mitglieder kein be⸗ 
ſtimmtes Mandat für ihr Verhalten von der Fraktion erhalten haben. 
PPP ccc c ODE 


Helegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 11. Januar. [Reichstag.] Vor der Tages⸗ 
ordnung beantragt Windthorſt unter lebhaftem Beifall des Hauſes, 
dem Kaiſer durch das Präſidium für die den Nothleidenden am 
Rhein dargebrachte Gabe zu danken. Die reiche Spende des 
Kaiſers, welche bereits nach der Beſprechung beim Reichskanzler 
denjenigen Stellen geſandt ſei, von mo fie direkt an die Noth- 
leidenden veıtheilt werden könne, ſei nicht nur an und für ſich, 
ſondern auch inſofern werthvoll, als ſie einen mächtigen Impuls 
für die private Mildthätigkeit bilden werde. Der Antrag wird 
einſtimmig angenommen. (Wiederholt. ) 


TFelegraphüjcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 


Berlin, 11. Januar, Abends 7 Uhr. 


Reichstag. Thilenius, Buhl und Genoſſen bringen einen 
Antrag ein, von Reichs wegen eine Kommiſſion einzuſetzen, die 
über die Korrektion des Rheins und ſeiner Zuflüſſe ſich gut⸗ 
achtlich äußern ſoll; ferner von Reichs wegen den Uferbewohnern 
von bevorſtehendem Hochwaſſer ſofort Mittheilung machen zu laſſen. 

Abg. Liebknecht begründet den Antrag auf Aufhebung 
aller Ausnahmegeſetze mit dem von den Sozialiſten befolgten 
Grundſatze: Gleiches Recht für Alle! Er rechne nicht auf An⸗ 
nahme ſeines Antrages, wolle aber die Stellung der einzelnen 
Parteien dazu kennen lernen. Wir können es aushalten; haben 
Sie tauſend Schachzüge gegen uns, haben wir tauſend und einen 
gegen Sie. 

Der ſächſiſche Bevollmächtigte Held widerlegt die einzelnen 
Behauptungen Liebknecht's betreffs der Handhabung des Sozialiſten⸗ 
geſetzes in Sachſen. 

Windthorſt glaubt, das Sozialiſtengeſetz ſei auf bie 
Dauer nicht haltbar, die Aufhebung aber unmöglich, ſo lange 
die Sozialiſten ſich ſelbſt als revolutionär bezeichnen und mit den 
Nihiliſten ſympathiſiren. Der Antrag in feiner Geſammtheit ſei 
unannehmbar. 

A ayer ſtimmt dem Antrage namens der dentſchen Volks⸗ 
partei zu. 

Richter iſt Gegner des Sozialiſtengeſetzes und wird gegen 
deſſen Verlängerung ſtimmen, aber auch gegen den augſichtsloſen 
Antrag Liebknecht's. 

Der Antrag Liebknecht's wird durch den in zweiter Leſung 
angenommenen Antrag Lipke's auf motivirte Tagesordnung er⸗ 
ledigt, da die in dem Antrage erwähnten Gegenſtände zu hete⸗ 
rogener Natur ſeien, um unter einem gemeinſamen Geſichts⸗ 
punkte behandelt werden zu können. 

Nächſte Sitzung morgen. 


Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſagt: Die „Pall⸗ 
Mall⸗Gazette“, welche gute ultramontane und polniſche Verbin⸗ 
dungen hat, meldet, daß ein Handſchreiben des deutſchen Kaiſers 
an den Papſt im Vatikan eingetroffen ſei. Die Nachricht iſt 
richtig. Wie wir hören, iſt in dem Schreiben des Kaiſers die 
Antwort enthalten auf ein vom Papſt im vorigen Monat erhal⸗ 
tenes Handſchreiben. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Das 4. (Januar) Heft der Internationalen Revue 
über die geſammten Armeen und Flotten, heraus⸗ 
Fare . F. v. Witzleben⸗Wendelſtein, Verlag von Otto 


6; 

anke in Berlin. bat folgenden Inhalt: Eine militäriſche Zeitfrage 
von Friedr. Liſſignolo. — Kriegspbiloſophiſche Studien von 
E. Reitz. Der Krieg in ſeiner Bedeutung für die menſchliche 
Gattung.) Deutſchland. Der Plan⸗Feſtungskrieg von Pi. II. 
— Welchen Werth haben Torpedoboote für die Vertheidigung der 
deutſchen Küſten! von —k.—. — Ueber die Gefahren des Einſährigen⸗ 
Freiwilligendienſtes in ſeiner willenlos fortgeſetzten Erweiterung, ſowie 
über das Soulagement eines einzelnen Standes von v. B. — Ruß⸗ 
land. Ruſſiſche Korreſpondenz von S. Woronin. — Frank⸗ 
reich. Les compagnies mixtes en Tunisie par G. H.— Italien. 
Das Programm des italieniſchen Kriegsminiſters für die vorbereitenden 
Arbeiten der Heeresreform in den Jahren 1882/83. — Türkei. Das 
9 . 9 der 18 türkiſchen Feld⸗ 
züge von Dr. G. Bro — Egypten. Die Vorgänge i 
Egypten von A. v. 8 III. 1 

* In reich illuſtrirtem Umſchlage erſchien ſoeben die 

Nummer der luſtrirten F 
Silbernen Hochzeit Ihrer kafſerlichen und könig⸗ 
lichen Hoheiten des Kronprinzen und der Kron⸗ 
prinzeſſin des deutſchen Reiches und von Preußen, 
am 25. Januar 1883. (Preis M. 1.50).“ Dieſe Feſt⸗Rummer 
bringt auf 36 Groß⸗Folio⸗Seiten nicht etwa, wie auch ſchon ihr früh⸗ 
zeitiges Erſcheinen zeigt, eine Beſchreibung der bevorſtehenden eier, 
ſondern ſie beſitzt einen höheren, dauernderen Werth, als er den Schil⸗ 
derungen noch ſo glän ender Feſttage innewohnen kann. In großen, 
markanten Zügen giebt Dr. Ludwig Ziemſſen ein Bild von dem 
ereignißreichen Leben des hohen Paares. Wir begegnen vielen, noch 
gar nicht oder doch wenig bekannten Thatſachen, wie andererſeits 
manche Epifoden, die in ungenauer oder unrichtiger Darſtellung in das 
Publikum gelangten, eine dankenswerthe Berichtigung erfahren. Mit 
wirklicher Freude gedenken wir der trefflichen Illuſtrattonen. Die Ges 
burts⸗ und Heimſtätten des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin, ihre 
Bildniſſe in verſchiedenen Lebensaltern, die wichtigſten Sage in 
dem Leben des erlauchten Paares, das Wirken im Kriege und im 
ee die Portraits der hohen Eltern, der Kinder und Enkel, — 
Alles das erfreut in buntem Wechſel das Auge. Zur Herſtellung 
dieſes reichen Bilderſchmuckes hat ſich eine Anzahl der eriten Künſtler, 
wie: Angeli, Bleibtreu, Döpler, Gent, Plockhorſt 
u. ſ. w. verbunden, und die Wiedergabe ihrer Darſtellungen in Holz⸗ 
ſchnitt iſt eine vorzügliche. Zweifelsohne wird dieſe Feſi⸗Nummer, 
die in ſo künſtleriſcher Form den bedeutſamen Feſttag des Hohen⸗ 
zollernhauſes feiert, in vielen Familien als werthvolle Erinnerungs⸗ 
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mer weizer Fahrten. Flüchtige Blätter aus ei 
Reiſetagebuche von Ferdinand Fate Königsberg 1888. 
eg ir Verlagsdruckerei. Ladenpreis 1,60 Mark. In ftiller Leſe⸗ 

unde mit dieſen „flüchtigen Blättern“ zu verkehren, die Erinnerung zu 
beleben, neue Reiſepläne hoffnungsvoll zu erſinnen: das iſt ein intimer 
kleiner Genuß, dem ſich Niemand wird entziehen können. Sicherli 
ſollen bei einem fo reichlich bearbeiteten Felde neue Reiſeberichte — 
der Schweiz ihre E 8 durch beſondere Eigenthümlich⸗ 
Die erfle Mblbeilung, „Genfer Ser, A fin een 

e eilung, „Genfer See“, iſt ein weſentlich hiſtori 

mälde. Der Verfaſſer hielt ſich dort im Winter 18907 als Kt 
Monate lang auf, gerade in dem Zeitpunkte, als der Konflikt zwiſchen 
Preußen und der Schwei; wegen der Neuenburger Fiese jeden Augen⸗ 
blick in eine kriegeriſche Aktion umzuſchlagen drohte. So ward ihm 
die ſeltene Gelegenheit, die Bewegung der öffentlichen Meinung, die 
Volksſtimmung, die ſchweizeriſchen Kriegsrüſtungen genau zu beobachten. 
Dieſe Gelegenheit hat er vollauf benutzt und die Ergebniſſe feiner 
Beobachtung in den verſchiedenſten Volksreiſen zu einem lebendi en, 
auch heute noch intereſſanten Bilde verarbeitet. Selbſtverſtändlich gehen 
mit dieſer Schilderung Beſchreibungen der großartigen Bergſzenerie 
und Erörterungen über die kulturhiſtoriſchen und literariſchen Be⸗ 
ziehungen des Genfer Sees, insbeſondere zu J. J. Rouſſeau Hand in 
Hand. Die zweite Abtheilung „Vierwaldſtätter See“, iſt eine Arbeit 
neveften Datums. Sie iſt von ganz ſubjektiver Färbung und bält 
mehr, als der Titel verſpricht, indem fie auch den chwarzwald, 
Schaffhauſen, Zürich und die Gotthardbahn in ihren Rabmen aufs 
nimmt. Der Topographie des Schiller ſchen „Wilhelm Tell“ wird fie 
in einer Weiſe gerecht, wie wir Aehnliches an Genauigkeit und An⸗ 
ſchaulichkeit nirgends angetroffen zu haben uns erinnern können. Her⸗ 
e d 805 — 1 — fe für Touriften, welche mit nur I an 

ittel i reiſen können, genaue Fingerzei i 
35 in = vereinigt fie 9 Vene ud e, 
eſſen in innigem Bunde und verdient di it ei 
Nfertreiſes in dobem Maße. die Aufmerkſamkeit eines großen 


Locales und Provinzielles. 


Poſen, den 11. Januar, 

— Der Konſiſtorialrath Reichardt bierſelbſt foll, wie der 
Graudenzer „Geſellige aus guter Quelle böst, zum General⸗Superin⸗ 
tendenten von Weſtpreußen in Ausſicht genommen ſein. 

Z. Oeffentliche Schulprüfungen. Wie wir hören, iſt an die 
zuſtändige Stelle der Antrag gerichtet worden, die öffentlichen Schul⸗ 
prüfungen an den ſtädtiſchen Schulen für dieſes Jahr ausfallen zu 
laſſen. Begründet iſt der Antrag mit der frühen Lage des Oſter⸗ 
feſtes, der den Beginn der Oſterferien ſchon am 17. März nöthig 
macht. Da die öffentlichen Prüfungen mithin ſchon am Anfange des 
März beginnen müßten, ſo würde der Schularbeit ein voller Monat 
entzogen. Die Störung des Unterrichtes erſtrecke ſich wegen der für die 
Prüfungen nothwendigen Vorbereitungen, Prebezeichnungen, Probe⸗ 
ſchriften u. * ſogar bis in den Februar hinein, ſo daß das letzt⸗ 
Quartal des Schuljahres, welchem durch die Verſetzungs⸗ und Klaſſen. 


3 ſchon viel Zeit entzogen werde, ungebührlich gekürzt werden 


e. 
Z. Dem Handfertigkeits⸗Unterrichte, we i 
hierorts beſtehenden Komites für Gnübrung See 


Schulen in 2 Abtheilungen und in je 4 Stu i i 7 
wird, wohnte am Mittwoch der Regierungs⸗ ne ee e zwei 
Stunden hindurch bei, während deren er ſich mit den Leiſtungen der 
Schüler, wie mit dem Ziele und Zwecke des Unterrichtes einge 
kannt machte. Am Donnerſtag hat der Sanbfertigfeitöfurfuß 
ſtädtiſche Lehrer begonnen, an dem ſich von den 17 angeme 
nächſt nur 12 betheiligen können. In der nächſten Woche wird ein weiterer 
Kurſus für Schüler des königl. Mariengumnafiums eröffnet werden 
e DIE 9 durch Herrn Gärtig geleitet. i 

. 2 ehun a er 
„Dziennik Pozn.“ hatte 1 einem Artikel über das neue polnische Organ 


ee 


vermag dies vollitändig. 
als Arzt 


überall ideale und reale Inter⸗ 


N de igfei 
richtes von dem ſtädtiſchen Lehrer Gärtig an 24 Saler e abtiſden 2 
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engeren Ausſchuſſes des neuen landſchaſtlichen K e 
ſei. Der Vorſitzende der polniſchen Landtagsfraktion, Abg. v. 

4 man, 1 Bilge - ee — zur e Mi 
ngelegenheit Folgendes: Ganz unabhängig von den Schri er 
0 Ae Herren hätten ſämmtliche Landtags ⸗ Abgeordnete aus 

Provinz Poſen, deutſche wie polniſche, den Antrag auf 
Errichtung einer derartigen Bauern ⸗ Landſchaft an die Staats⸗ 
Regierung gerichtet. ei den Verhandlungen hierüber habe 
es ſich namentlich darum gehandelt, daß das unverzinsliche Darlehen 
von 600,000 Mark, welches kurz zuvor beim Eingehen des alten land⸗ 
ſchaftlichen Kreditvereins an den Staat zurückgezahlt worden war, nun⸗ 
mehr dem neuen landſchaftlichen Kreditverein überwieſen werde. Ein 
dahin von den dama igen bgeordneten Pilet und v. Szuman geſtellter 
Antrag ſei von dem Abgeordneten⸗ und Herrenhauſe angenommen und 
von der Regierung beſtätigt worden, und in Folge deſſen ſei alsdann 
die mit der neuen Landſchaft verbundene Bauern⸗Landſchaft für die Pro⸗ 
vinz Poſen ins Leben getreten. \ 

„ Im Stadttheater beginnt morgen am Freitag das Gaſt⸗ 
ſpiel des Frl. Ulrich vom Dresdener Hoftheater. Erwähnt ſei, 
daß Frl. Ulrich, ſeit Jahren eine Zierde des Dresdener Hoftheaters, 
feiner Zeit auch in den Münchener Muſtervorſtellungen mitwirkte. 
Zur Aufflübrung gelangt am Freitag „Graf Eifer.“ 

A. Stiftung. Zur Richtigſtellung einer in verſchiedenen Blättern 
enthaltenen Notiz, welche die Kommiflionsrath Shie:Jaffefhe 
Stiftung betrifft, dem eigentlichen Sachverhalt aber nicht entſpricht, 

wir nach zuperläſſiger Information Folgendes anführen zu 
ellen: Unſer allgemein bekannter zur Wohlthätigkeit ſtets bereiter 
tbürger, der Stadtrath und Kommerzienrath Herr Samuel Jaffé 
hat bereits am 17. März 1879 zum Andenken und zu Ehren ſeines in 
Berlin verſtorbenen Vaters, dem Magiſtrat zu Poſen als Grundkapital 
5 unter der Bezeichnung „Kommiſſionsrath Schie⸗Jaffe'ſche 
ftung für Waiſenknaben“ den Betrag von 3000 Mark übergeben. 
Nach den Beſtimmungen des Statuts vom 20. April 1879 iſt das 
Kapital für alle Zeiten unantaſtbar und pupillariſch ſicher anzulegen. 
Nur die Zinſen des Grundkapitals werden zu den Zwecken der Stif⸗ 
tung verwendet. Zweck der Stiftung iſt, unter ſtädtiſcher Pflege 
ehenden Waiſenknaben hieſiger Stadt, welche ſich durch ihr ſittliches 
balten und durch ihren Fleiß auszeichnen, eine Beihülfe zu ihrer 
Etablirung oder bei ihrer erlangten Selbſtändigkeit zu gewähren. 
Alljährlich am 27. Januar,. dem Sterbetage des Herrn Schie⸗Jaſſé 
werden die in dem verfloſſenen Jahre aufgelaufenen Zinſen des Stifs 
— ger zu gleichen Theilen an zehn Waiſenknaben in der Weiſe 
vertheilt, daß für jeden der Knaben der auf ihn entfallende Theil bei 
der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe zinsbar 7 0 5 wird. Das Kapital 
bleibt nun bei der Sparkaſſe bis zur Selſtändigkeit des Pfleglings 
ſtehen und ſoll nach dem beſonders ausgeſprochenen Wunſche des Ge⸗ 
bers in der Regel bis auf den Mindeſtbetrag von 120 M. gebracht 
ſein. Stirbt einer von dieſen Zöglingen vor Aushändigung des für 
ihn angeſammelten Betrages, "fo fällt letzterer dem Grundkapital zu, 
deſſen Höhe ſich am 31. März 1882 auf 4397 M. belief. x 

A. Schenkung. Wie wir hören, bat einer unſerer älteften Mit: 

bürger, Herr Kommerzienrath Auguſt Hermann, anläßlich der bevor⸗ 
den Feier eines Familienfeſtes dem Magiſtrat zur Vertheilung an 
rme der Stadt den Vetrag von 1000 M. übergeben. 

r. Zur Unterſtützung der Auwohner des Rheins, welche auf's 
Neue, nachdem kaum ein Mongt ſeit dem erſten Hochwaſſer verfloſſen 
iſt, von Ueberſchwemmung! betroffen worden find, hat ſich auch bier 
ein n gebildet. Indem wir hoffen, daß die Bemühun⸗ 
gen des ſelben, auch in unſerer Stadt reichliche Mittel zur Unterſtützung 
der unglücklichen und nothleidenden Rheinländer zuſammen zu bekom⸗ 
men, von Erfolg ſein werden, verweiſen wir auf den weiter unten ab⸗ 
gedruckten Aufruf. 5 5 17 0 

r. Am Gerberdamme iſt, wie ſchon mitgetheilt, eine Parzelle 
des Kaufmann Möller'ſchen Grundſtücks an den Kaufmann Roſenberg 
verkauft worden. Wie uns mit Bezug auf die desfallſige in Nr. 24 
der „Poſ. Dt enthaltene Notiz mitgetheilt wird, iſt dem Beſſitzer des 
Grundſtücks Nichts davon bekannt, daß die Polizeibehörde die Erlaub⸗ 
niß dazu, daß dort nach den beiden großen Bränden nochmals eine 
Holzhandlung eingerichtet werde, verweigert habe. } 

r. Der Waſſerſtand der Warthe iſt in Folge des eingetretenen 
roſtes von Dienſtag bis Donnerſtag Morgens von 2,94 bis auf 
60 Meter, d. b. alſo um 34 Centimeter (1 Fuß 1 Zoll) berabgegangen. 

r. Der erſte Maikäfer in dieſem Jahre iſt uns heute zugeſandt 
worden; es iſt dies natürlich ein vorjähriger, deſſen „Wiege“ irgendwo 
in der Nähe der Eichwaldſtraße geſtanden hat und der den bis herigen 
Winter mit höchſtens 10 Gr. C. Kälte glücklich überlebt hat. Er 
nen anz munter umher und ſcheint ſich ſchon auf den nächſten 

ai zu h 
d. Wegen Bedrohung ſtand heute der Nagelſchmied Dykiert aus 
Schwerſenz vor der Strafkammer des hieſigen Landgerichts. Er hatte 
nämlich in Gegenwart von zwei dortigen Lehrern gedroht, er werde 
den königlichen Kreis⸗Schulinſpektor Lux, wenn derſelbe 
nach Schwerſenz komme mit einem Meſſer erſtechen; und Man batte 
er dieſe Drohung aus Erbitterung dart er ausgeſtoßen, weil Herr Lux 
angeordnet hatte, daß die Kinder deſſelben in der deutſchen Abtheilung 
kalbollſchn Religionsunterricht erhalten ſollten. Der Angeklagte ge⸗ 
ſtand zu, dieſe Drohung zwar geäußert, jedoch nicht die Abſicht gehabt 
u baben, dieſelde auszuführen. Der Vertreter der Staatsanwalkſchakt 

antragte gegen den Angeklagten auf Grund des § 241 des Str.⸗G.⸗B. 
zwei Wochen Gefängnißitrafe, der Gerichtshof jedoch ſprach ibn frei, 
und zwar aus dem Grunde, weil er die Drohung im Zorn und im 
Vertrauen darauf, ausgeſprochen habe, daß die Perſonen, in deren Ge: 
genwart er ſich jo äußerte, ihn nicht perrathen würden. 

Wronke, 10. Januar. b de 7 Der bieſige 
5 1872 be (800 Landwehrperein hielt am 7. d. Mts. in feinem 

ereinslokale (Forbrich'ſcher Gaſthof) eine Generalperſammlung ab. 
Der Verein zählt gegenwärtig 61 Mitglieder. Zuerſt wurde der 
Tagesordnung gemäß vom Kaſſtrer Kameraden Sandau der Kaſſen⸗ 
bericht erſtattet, wonach die Kaſſe ultimo Dezember v. J. einen Beſtand 
von 678 M. batte, welcher größtentheils in verzinslichen  Panteren 
angelegt worden iſt. An Stelle der Ke Vorſtandsmit⸗ 
glieder wurden die bisherigen Inhaber dieſer Ehrenämter, die Kamera⸗ 
den A. Lippmann und Kitzmann, wiedergewählt. Bei Gelegenheit der 
Austheilung eines neuen Vereinsſtatuts entſpann ſich infolge Antrages 
des Kameraden Krauſe eine Debatte über die Unterflügung der 

ittwen verſtorbener Mitglieder, welche zu dem Reſultafe fübrte, 
daß zur Zeit noch von einer genau bezifferten . 
geieben werden muß. Schließlich wurde nach einem enthufiaftiichen 
och auf den Kaiſer noch zur regen Betheiligung an dem zum 13. d. 

1 an Konradi'ſchen Saale hierſelbſt ſtattfindenden Wintervergnügen 

vom Vorſtande aufgefordert und auch in Anregung gebracht, die jeden 
erſten Sonntag im Monate abzuhaltenden Vereinsadende fleißiger als 
bisber zu beſuchen, an welchen Abenden von nun an auch die Abbaltung 
pulärer Vorträge aus der vaterländiſchen Geſchichte, Geographie ꝛc. 

in die Wege geleitet werden ſoll. 
Bromberg, 9. Januar. [Verein deutſcher Holz⸗ und 
Randes Hirschel en Der Vorſitzende, Herr Handels⸗ 
ammerſekretär er Mittel die geſtrige, ſehr zahlreich beſuchte 
Verſammlung mit der Mittoeilung von dem Ableben des Mitgliedes 
Aug. Müller, deſſen Andenken die Verſammlung durch Erheben von den 
Sitzen ehrt. Vom Oberpräſtdenten von Bardeleben iſt ein Dankſchreiben 
ir den vom Vereine zu Ganſten der Uederſchwemmten Überwie ſenen 

idbetrag eingegangen. Die Mitgliederzahl des Vereins hat ſich im 
neuen Jahre wiederum um 5 neue 1 9 755 u. A. aus Magdeburg, 
Berlin 2c. vermehrt. Ueber die Unzuträglichfeiten der Flößerei⸗Verhälk⸗ 
niſſe in Nieszawa hat Herr Bengſch em ſchriftliches Referat eingereicht, 


— 6 —— 

welches zur Verleſung kommt. Alsdann berichten die Delegirten über 
die am 2. d. M. auf Veranlaſſung der königlichen Regierung mit dem 
königlichen Wa 0 ri Sell ſtattgehabte Konferenz. Nach 
Kenntnißnahme der von letzterem getroffenen Beſtimmungen über die 
Verbreitung zuverläſſiger Waſſerberichte der Weichſel beſchließt die Ver⸗ 
ſammlung die Errichtung einer eigenen Telegraphenmeldeſtation in 
3 (Dzikow) und acceptirt die von Herrn Groch hierftir gemach⸗ 
ten Vorſchläge. Gegenüber der urſprünglichen Abſicht der königlichen 
Regierung, auf Grund einer bei derſelben, auch vom Thierſchutzvereine 
unterſtützten Beſchwerde, die Beſpannung der Traften zum Treideln 
nach deren kubiſchen Inhalt zu beitimmen, haben die Delegirten unter 
Darlegung der auch von dem königlichen Waſſerbauinſpektor gebilligten 
Gründe vorgeſchlagen den Tiefgang als Norm zu nehmen. Es wurde 
daber für Traften im, Doppelverbande oder mit Auflaſt verſehene Trans⸗ 
porte folgende Beſtimmung feſtgeſetzt: „Kein Transport darf über 60 
Zentimeter Tiefgang haben, ausgenommen hiervon find diejenigen ein⸗ 
fachen Transporte, welche ſchon ohne Auflaft einen größeren Tiefgang 
haben.“ Bei den Krümmungen der 5 0 iſt es oft den Schiffern nicht 
möglich, entgegenkommenden Traften ſogleich auszuweichen, und wird zur 
Vermeidung von Kollifionen der Vorſchlgg acceptirt, den Flößen Signal⸗ 
flaggen, beſtehend in einer (60 Zentim im Quadrat) ſchwar weißen, an einer 
3 Meter hoben Stange zu befeſtigenden Fahne zu geben. Nach der in Bälde 
zu erwartenden Fextigſtellung der Telephonverbindung von Brahe⸗ 
münde bis zur 9. Schleuſe des Bromberger Kanals wird auch eine 
beſſere Regelung des Flößereibetriebes als bisher zu erwarten und die 
Verſtopfung an einzelnen Stellen zu vermeiden ſein. Auch die von 
der königlichen Behörde geforderte Erweiterung einzelner Befugniſſe 
der Floßmeiſter und der Verantwortlichkeit der letzten Flößers eines 
jeden Transports wurde angenommen. — Ferner beſchloß die Ver⸗ 
ſammlung, die infolge der auf der Netze eingeführten Dampfſchlepp⸗ 
ſchifffahrt für den Flößereiverkehr entſtebenden Unzuträglichteiten zur An⸗ 
zeige zu bringen; dagegen lehnte die Verſammlung einſtimmig die En⸗ 
2 tung obligatoriſcher Arbeitsbücher (oder ſog. Flußbücher) für die 
xbeiter im Flößereibetriebe ab. Die für das Engagement polniſcher 
Flößer und Rettleute vorgelegten Normalkontrakte werden mit kleinen 
Abänderungen angenommen und ſollen gedruckt den Verbands mitglie⸗ 
dern zur Verfügung der werden. Für die Treiberei vom Baſſin bis 
zur 9. Schleuſe des Bromberger Kanals ſoll der Vorſtond nach den 
von der Verſammlung gegebenen Dispofitionen möglichſt mit einem 
Unternehmer und auf drei Jahre Kontraktabſchlüſſe machen. Ferner 
wird der Vorſtand ermächtigt, wiederum zu den bisherigen Bedingun⸗ 
gen für den Verein Kontrakte über die Brückenzölle mit den Pächtern 
der Wierzbitza⸗Brücke abzuſchließen, und die etwa 3 Stunden dauernde 

Sitzung noch nach Erledigung einiger Reklamationen geſchloſſen. 
W Bienbaum 10. Januar. Baumfrevel. Sammlungen 
ür die Ueberſchwemmien. In der Nacht vom 7. zum 8. d. 
ts. haben ruchloſe Hände zwei neugepflanzte Linden auf dem Denk⸗ 
malsplatze umgebrochen und eine dritte beſchädigt. Der Vorſtand des 
Vereins zur Verſchönerung des Denkmalsplatzes hat eine Belohnung 
von 10 Mark für die Ermiktelung des Thäters ausgeſetzt. — In Folge 
des Aufrufes des hieſigen Vaterländiſchen Frauenvereins find für die 
Ueberſchwemmten bereits 135,55 Mark beim Schatzmeiſter genannten 
Vereins, dem Hrn. Oberprediger Radtke, bierſelbſt eingegangen. Wie 
verlautet, beabſichtigt auch der hieſige Männergeſangverein „Concordia“ 
ſialt muſikaliſch⸗theatraliſche Aufführung für obigen Zweck zu veran⸗ 

alten. 


Aus dem Gerichts ſaal. 
Schneidemühl, 10, Januar. [Schwurgericht: Todt⸗ 


1 


ſchlag. Nothzucht, Unzucht und Blutſchande.] In der 
5 f Ka wurde zuerſt gegen den Arbeiter Gottlieb 
tolp aus rlottenburg bei Lobſens 


5 ! Denen 1 verhandelt. 
Am 13. November vorigen Jabres gerieth der Angeklagte mit ſeinem 
Onkel in Streit, wobei er demſelben mit der Heugabel einen Schlag 
auf den Kopf. veriegte, daß dieſer ſofort beſinnungslos zu Boden 
ürzte. Wenige Augenblicke darauf ſchlug er wiederholt auf den Wehr⸗ 
oſen ein. Derſelbe erholte ſich ſedoch wieder ſo weit, daß er aufſtehen 
konnte und auch eine Strecke weit ging. Dann aber brach er zuſam⸗ 
men und mußte in feine Wohnung getragen werden. Einige Stunden 
ſpäter war er eine Leiche. Der Angeklagte legt ein reumüthiges Ge⸗ 
ſtändniß ab und wird er in wier aneh ſeiner Jugend ler iſt nur 
wenig über 18 Jahre alt) unter Annahme mildernder Umſtände dem 
Antrage der Staatsanwaltſchaft gemäß zu einem Jahre Gefängniß 
verurtheilt. — Der Tiſchlermeiſter Ludwig Pontow aus Schönlanke 
wurde wegen Notbzucht und Blutſchande zu 5 Jahren Zuchthaus und 
Verluſt der Ehrenrechte auf 6 Jahre verurtheilt. Die Oeffentlichkeit 
war während der Verhandlung ausgeſchloſſen. — Die Anklageſache 
wider den Häusler Gottfried Pflugradt aus Dolfusbruch wegen Uns 
zucht und Blutſchande wurde ebenfalls unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit verhandelt. Der Angeklagte wird von der Anklage der Unzucht 
und Blutſchande ſreigeſprochen, jedoch der Erregung eines öffentlichen 
Aergerniſſes ſchuldig befunden und mit 3 Monaten Gefängnitz beſtraft. 
un Antrag des Vertheidigers wird er vorläufig aus der Haft ent⸗ 
aſſen. 


Juriſtiſches. 

* Ein Mann ſprang auf den Vorderperron eines im Laufe 
befindlichen Pferdebabnwagens, er glitt dabei aus, zumal er 
durch einen Armkorb an der ferneren Bewegung gehindert war und 
wurde nunmehr durch Ueberfahren ſchwer verletzt. 28 
Wegen der in Folge dieſer Verletzung erlittenen e e 
klagte er Entſchädigung auf Grund des Haftpflichtgeſetzes ein. Eine 

chuldung der Beklagten “wurde nur dahin konſtatirt, daß ſie, dem 
eg zuwider, den Wagen ohne Kondukteur hatte fahren 

en und daß, in Folge deſſen, während der Fahrt der Hinterperron 
geſperrt, der Vorderperron dagegen offen geblieben war. 

Obſchon durch dieſen Umſtand Kläger wohl hauptſächlich angeregt 
war, den höchſt gefährlichen Aufſtieg auf den Vorderperron zu 
unternehmen, wurde er mit ſeiner Klage abgewieſen indem ange⸗ 
nommen wurde, daß ſein Verfahren eine ſo gröbliche Verletzung aller 
Vorſicht enthalte, da er den Unfall durch ſein eigenes Verſchulden 
herbeigeführt habe. Kläger hätte als verſtändiger Mann das offenbar 

roße Wagniß um fo weniger unternehmen dürfen, als ihn der 
utſcher des Wagens ſchon früher davor gewarnt hatte. (Erk des 
R.⸗Ger. vom 14. Februar 1882.) 

* Der Vermiether hat ein Zurückbehaltungsrecht an den einge⸗ 
brachten Mobilien ſeines Miethers. Wenn der letztere dies Recht, 
durch Heraus bringen der Mobilien, zu vereiteln ſucht, ſo kann Vers 
mietber die Hilfe der Polizeibehörde nachſuchen, letztere befindet ſich, 
bei ihrem Einſchreiten, dann in rechtmäßiger Ausübung 
ihres Amtes, weshalb jeder ihr hierbei geleiſtete Widerſtand aus 
$ 113 St.⸗G.⸗Buches (Geſängniß von 14 Tagen bis zu 2 Jahren) ges 
ſtraft wird. Erk. d. R.⸗G vom 7. Februar 1882. 

* Die Entwendung von Pflanzen, welche auf einem Grabe ſtehen, 
charakteriſirt ſich dann als eine nach $ 168 R.⸗St.⸗G.⸗B. (Gefängniß 
bis zu 2 Jahren und Zuläſſigkeit des Abſprechens der Ehrenrechte) zu 
ſtrafende Grabſchändung, wenn die Pflanzen mit der Wurzel 
ausgeriſſen werden und dadurch der Grabhügel zerwühlt oder ſonſt in 
feinem ordnungsmäßigen Zuſtande geſtört wird. — Erk, d. R.⸗Ger. v. 
23. Februar 1882. r 
En Kaufmann, welcher thatſächlich bereits zahlungsunfähig war, 
insbeſondere ſeinen Glaͤubigern bereits eine Akkordrate von 15 Prozent 
geboten hatte, bewog durch die unrichtige Angabe, daß ſein Ge⸗ 
ſchäft gut gehe und er in zwei Monaten zahlungsfähig ſein werde, 
einen Dritten, ihm, gegen Zweimonatswechſel, Waaren auf Kredit zu 
geben. Dieſe Handlungsweiſe wurde als Betrug beſtraft und hat 


das Reichsgericht die vom Angekla 
Reviſton ve b. b. R. 


ten gegen das Urtbeil einge 
iſion verworfen. — Erk. d. R n 


. vom 22. Februar 1882. 
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bfahrs-Einindt in degenh vocheſchrnten 
rühfahrs⸗Einſaat iſt zeitgemäß vor : 
Herbitianten ſtehen im Allgemeinen befrlabigetn, —— 5 
Bromberg: i 


g.. 
Roggenſaaten ftehen ganz befriedigend, Wengen ſaa 
weniger gut. Im Nele Kolmar i. P. wird über Maaſefraß in 
Saaten geklagt. Kartoffelernte in Folge der Fäule erheblich bi 
dem Durchſchnittsertrage zurückgeblieben. Zuck rrüben Ernte recht 1 


MM. 


ſriedigend. Vorarbeiten für die Frühſahrsbeſtellung durch die n 
Witterung ſehr erſchwert. Weizen hat durch Auswuchs im Allgem 
nen gelitten. Erdruſch bei Gerſte und Hafer günſtiger. Geireivep 
find ſehr niedrig, beſonders beim Weizen. Rindoſeh und Schafe 
gl e des reichen Ausfalls der Futterernte in gutem Futterzuſtand 
Viehpreiſe ſind geſtiegen. 

V. Ueber Feldfutterban. Nach den letzten ſtatiſtiſchen Ermi 
lungen werden dem Futterbau in den einzelnen Provinzen des or 
ſchen Staates im Verhältniß zur Geſammtanbaufläche folgende Flä 
eingeräumt: Rheinprovinz 19 20 p&t, Hobensollern 18 75 pCt. 
fien 14,75 pCt., Weſtpreußen 13,88 Ct., Sachſen 13,60 pCt., Weſif 
13,58 pCt., Pommern 12,86 pCt., Heſſen⸗Naſſau 12,82 pCt., Poſe 
12,64 pCt., Oſtpreußen 12,52 pCt., Brandenburg 12,03 pCt. Schl. 
wig⸗Holſtein 8,38 pCt., Hannover 8,15 pCt. des geſammten Acker⸗ 
Gartenlandes. Als Futtergewächſe gelten: Mais, Gemenge, Moorrüb 
Zaun, Weiß⸗ und Koblrüben, Topinambur, Klee, Luzerne, Eaparie 

eradella, Spörgel, Lupinen linſoweit dieſelben nicht zum 13 


gen beſtimmt ſind) und die verſchiedenen Gräſer. Als zum größ 
Theil gleichzeitig dem Futterbau dienend, könnten des Weiteren 
die mit Kartoffeln und Zuckerrüben bebauten Ackerflächen angenom 
werden, da dieſe Früchte bekanntlich durch ihre Fabrikationsrüdſtänd 
ein ſehr werthvolles Futtermittel liefern 


3 ausgeſta tetes Album, 


ausländiſcher Blätter, 
Neſen 5 des Dichters, 


„Urra, 


Nahmer, von der Redaktion der „Petersbur 1 
von der Budapefter jüdiſchen Gemeinde u. ſ. w. Erſt ſpät A 

5 Dichter im Kreiſe ſeiner Familie und weniger Freunde 
Tiſche ſaß, traf das letzte Telegramm ein. Es lautete: 
„Meine Glückwünſche dem Jubilar, 
Meinen Segen dem Dichter. Victor Hugo.“ 


Die Gutsnor 
derungsortſchaften weile ich hierdurch an, die Gi fteher der 
bevorſfehenden Gefahr in Kenninig zu [in und fi: zu wegen 
jetzt Veranſtaltungen für die ſchnelle Sicherung ihrer Vorrätbe 
ihres Viehes zu treffen, auch die Rettungsanſtalten, wie Kühne, 
tern ꝛc. in Stand zu ſetzen und bereit zu halten.” In der 
bei Thorn das Eis noch nie bei jo hobem Waſſerſtande zum 
efommen, Derſelbe wechſelt dort auch ſetzt noch fortwährend zwif 
Die Weichſel bietet dort den Anblick eines mac 


5—16 Fuß. ö 
Trümmerſeldes von aufgethürmten Eisſchollen. Die Weichſel⸗An 
„Vorkehrungen zu mögli 


ner find auch bereits eifrig dabei 
Schug 8 a seen. 
erdienft am Bier. Auf einem B U 2 
unlängſt ein Rriſender ein Seidel Bier nen — . let 
und das Glas ungewöhnlich klein „Wieviel koſtet das Seidel 
er den Wirth, der am Ausſchank ft Zwanzig B 
der Beſcheid. — „Und wieviel daran ?“ erkundigte 


als andre, fünf Pfennige krieg' ich für jedes vom Brauer und v 

ei Gäſte merſchtentheels ftehen I” i 1 
e Qualifikation eines Zeitungs ⸗Korrektors wird 
einer kal forniſchen 15 ung in Folgendem Ma: Vor agen 0 
nothwendig, daß man enen Kurſus von drei Jahren im Schrift 
durchmache, damit man alle typographiſchen Unregelmäßigkeiten 


| Provin ſal⸗Chauſſee Poſen⸗ Kempen 


Bekanntmachung. 


qulcöbnbeiten zu erzgegen im Stunde if. Eine genaue Renntnif der 
aer Ni ichte, der Biographien aller berühmten Männer, der Poeſie 
n, ſowie deren Muſſk, der Geographie der ganzen Welt 

d der Kunſtgeſchichte der zwilifirten Völker iſt ebenfalls nöthig. 
| r gehört zum auptupunn des angehenden Korrekturleſers, 


7 — 979 Ian 
haften Tramways und dann auch die gottloſen Eiſenbahnen nach 
king kommen werden. IAA 94 It I 


Aufruf! 


Sp. W. Ueber d n der Jabril⸗ 
* . i 1 _ 5 2 t 2 
e e 
” n 5 
halten in der Erlra⸗Beile 1 * at ent⸗ 


Namen und die B (gung — mit genauer Orthographie — Di er f lage zum Amtsblatte für den Regierungs 
all. : N e Hilferufe für die durch das Hochwaſſer beſchädigten 1 Poſen, Nr. 27 vom Fahre 1879. Die Gewerbe ” 
er befannten Menfchen ſeit dem Sündenfall memoriren muß. Ob Anwohner des Rheins und feiner Nebenflüffe find noch nicht ver dings verpflichtet, den mündlichen „ 


e nun der engliſche Premier oder der Kalif von Bagdad ſei, die 
ekteſte und unantaß barſte Orthographie it ſtets unumgänglich 


5 
Döthig, und um alle Zweifel in dieſer Beziehung zu beben, leſe, 


hallt und ſchon wieder hat die Hochfluth neues Elend, unend⸗ 
lichen Jammer, unberechenbaren und unerſetzbaren Schaden über 


2 reg di — — P og je bie Gewerbe 
D nd ın 5 
präfident, event. der Herr Miniſter. rovinz: der Herr Ober⸗ 


udire und vergleiche man die Bibel, das Konverſationslexikon, Homer, . 5 
8 hakeſpeare, Göthe, Schiller, die übrigen Klaſſiker. Grimms Wörter⸗ 57 f . i weh 1 ert n te old = . 
uch franzöſiſche, engliſche. polniſche, ruſſiſche u. a. Lexika In dem en Ind verwüſtet, unzählig geſunken, viele Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
tu mag man fid) einige Sprachen aneignen, wie Griechiſch. Menſchenleben zu Grunde gegangen. Die Noth, welche damit Für den Inbalt der folgenden Mittheilungen und Inſerat⸗ 
bräiſch, Lateiniſch, Chineſiſch, Böhmiſch und die Indianer⸗Dialekte. über die Rheinlande gekommen, ſpottet aller Beſchreibung! Für übernimmt die Redaktion feine Verantwortung 


Ugemeinen lernt ſich das Handwerk ſonſt ziemlich ſchnell und 
et fortwährend Beſchäftigung — etwa 16 Stunden täglich, bei 
Zehn Dollars Wochenlohn. : ı 

MNuſſiſche Kroninſiguien. Die Krone, welche der Kaiſer von 
kland bei feiner feierlichen Krönung tragen wird, ſtammt aus dem 

Fabre 1763 und iſt ein Meiſterwerk des ruſſiſchen . — — Jeremias 
Katte, eines geborenen Genfers, der fie für die Krönung der Kaiſerin 

katharina II. anfertigte. Den Hauptſchmuck der koſtbaren Krone bildet 

Einer der größten Diamanten der Welt, der berühmte Stein Orlow, 
NR der Größe eines Taubeneis; er ſoll 779 Karat wiegen und einen 
N erth von etwa 30 Millionen Rubel haben. Er ſtammt aus dem 
Zuge der Statue des Brahma im Tempel zu Tſcherigan, wurde von 
Sam franzöſiſchen Grenadier geſtohlen. ſpäter vom Fürſten Gregor 

low erworben, der ihn der Kaiſerin Katharina II., deren BT N 
er war, als Geſchenk überreichte. — Auch das Szepter, welches Paul I. 
Onfertigen ließ, iſt von bewunderungswürdiger Pracht. Es trägt eben⸗ 


Straße 


hinaustraten, da erblickten ſie zu ihrem großen Entſetzen 


fie einzutreten iſt heilige Menſchenpflicht. In ihrer Erfüllung 
darf Poſen nicht zurückbleiben, welches ſich jo oft und nie ver⸗ 
geblich an die Herzen der Menſchen gewandt, wenn die feind⸗ 
lichen Fluthen der Warthe ihm ſchwere Heimſuchung gebracht, 
und welches am Rheine ſtets offene Hände gefunden hat. Auch 
wir ſind nicht außer Gefahr. Aber noch hat uns ein gmäbiges 
Geſchick vor der Ueberſchwemmung und ihrer Noth bewahrt. 
Eilen wir den Rheinländern zu Hilfe! Trage ein Jeder ſein 
Scherflein zur Linderung ihres Unglücks bei. 

Etwaige Gaben nehmen Herr Stadtrat} Ann u ß, Friedrichs⸗ 
ſtraße Nr. 23, Herr Bankier Graumann (i. F. Hartwig 
Mamroth & Comp.) Alten Markt Nr. 65, die Expeditionen 
der deutſchen Zeitungen und die übrigen Unterzeichner an. 


Kommerzienrath und Stadtrath. Ober⸗Bürgermeiſter. 


—— — — — 


Die Annahmeſtellen für die Sparkaſſe find in folgender Weiſe für 
den Verkehr geöffnet: 8 im 
Aunahmeſtelle Nr. I. Eigarrenfabrifant Krauſe, 
Alter Markt Nr. 56. 
Vormittags von 9 bis 1 Uhr, 
Nachmittags von 3 bis 8 Uhr. 
Annahmeſtelle Nr. II. Stadtrath Annuß, Friedrichsſtr. Nr. 23. 
An Wochentagen Vormittags von 9 bis 1 Uhr, 
2 Ar. II. & d de un 10 1 7 Uhr. 
Annahmeſtelle Nr. . ecker ſche Hofbuchd 
e an ben egen den ub 85 ra 
m Sommer an ochentagen von r 
dis! Uhr Abends. Re 


m Winter an den Wochentagen 8 U 
3 bis 7 Uhr Abends r Wee 


falls einen kofibaren Diamanten aus Oſtindien im Gewichte von 195 
dae Nane IL d beuielben e 450,000 Andersch, Annnss, . Bode, An Sonntagen, mit Ausnahme der hohen Feſttage, während des 
FFF „„ 

8 efan ieſer w e Edelſtein in einem Auge de r. i 5 I 
Maffiden goldenen Löwen, der am Tbronſeſſel des Schah Nedir ar Ranbgerictsreig Gymnafialdirekior. Bankier. x Rechtsanwalt. Die Derwaltungs-Deputation der Rüdtifhen Sparkafle in Polen, 
das andere Auge wurde durch den Diamanten Koh⸗i⸗noor gebildet Font 5 H B. Jalfe 77. een an rn 6 F 
3 . Lin e as fü er 1 ae u 4 Shefrebattene II Bürgerneiſer Geh Kommerzienrath 0 tuhtgeweb K umd elechte, 

ere oller Tag für Peking war der vergangene 4. . . . g - „n 1 
November. Als die Bewohner der Stadt am genannten Tage auf die Jaffs Kohleis, Drahtzänne, Buabatteneinfaffung eic. 
fiehlt 


Droſchten und Cabs berumfahren. wie in einer europäi Stadt. emp 

in ſpekulativer Engländer hat nämlich biefe eier in der Siegfried Lichtenstein, Siegmund Lissner, Orgler, Breslauer⸗Straße Nr. 38. E. Klug. 
Aa lee dane n 6 ne Wefing war 8 e wid. aße Kaufmann. 3 

0 und ein ei des Un⸗ 
willens wider die Barbaren des Weſtens, die ſic immer feiter in ber | Kgl. Bau⸗ und Betrishe-Anfpeftor, Provinzial⸗Bauraty. . Cloſets (Mehlhos) Syſtem, 

Ane cn Reſidenzſtadt feſtſetzen, ging durch die chineſiſche Bevölke⸗ Ziegle Zimmer billigſt bei A 

ung. Am erbittertſten Über dieſe gewaltige Neuerung aber waren die egler, ’ Poſen Breslauerſtraße 38 E. Klu 

7 > + 18 


Sinefischen Priefter, die nun fürchten, daß nach den Droſchlen die fünd- 


Hutfabrikant. Bankvorſtand. 


Für ungefähr 40 jugendliche Ge⸗ 


flangene mit längerer Strafzeit in 
dem 


ſuch 
mann's Kaiser - Zahnwasser, 
uge⸗ ſtation N= Bremen r à Flao. 60 und 100 Pfennige, 
35 Amerika jemals wieder Zahnsohmer- 


Balm 
Offerten find bis zum 1. 
an das Sekretariat der Oberſtaats⸗ 
anwaltſchaft hier zu richten. 

Poſen, den 9. Januar 1883. 


450 Stüd ſtarke Pappeln auf der 


den 31. Jan. 1883, 


1 werden. 


Vormittags um 11¼ Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 9 th 
verſteigert werden. 


welch 
ypo⸗ 
eal⸗ 


e 


ihre 


ſpäteſtens dem 


Verſteigerungstermine anzu⸗ 


des Zuſchlags wird in dem auf 


elden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung 


Platz vor dem Neuen Thor 1a. 


F. Mattfeldt 
Berlin 


1000 Mark 


zahlen wir Demjenigen, wel- 


expedirt Paſſagiere cher beim Gebrauch von Gold- 


zen bekommt.“ 
8. Goldmann & Co., 
Dresden, Marienstr. 20. 
In Posen nur allein echt 
zu haben bei Apotheker R. 
Kirschstein, Alter Markt 75, 
R. Baroikowski, Neuestr. 6/7, 
F „Breitestr. 


mit den Schnelldampfern des 


Norddeutschen Lloyd. 
Alle Auskunft unentgeltlich. 


In wahrer Schatz 
ER 10 ö 
und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen iſt das berühmte Werk: 


Dr. Retau x Selbstbenahrung 


} 
EM re 


den 12. Febr. 1883, 


J örhals der Stationen 30,0 bis 
Vorm. um 10 Uhr, 


‚2, d. i. unmittelbar vor Schrimm, 


* 


Montag, 


Jollen öffentlich meiftbietend auf dem 5 e . Er en 
Stamme verkauft werden. Hierzu im hieſigen Gerichtsgebäude verſtei⸗ den 19. Febr. 1883 Neun den re = 8 
Babe ich Termin auf 1 ; 1 1 N dieſes Laſters leidet eine Re 
| Die N 30 N) M „Der Auszug aus der Steuerrolle, Vormittags um 11/2 Uhr, Ben A Belegen Re — . 
| uflag, kn „. „die beglaubigte Abſchrift des en. im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 11 ten jährlich Tauſende vom = € ö 
Vormittags 10 Uhr Grundbuchblattes und alle ſonſtigen Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ anberaumten Termine öffentlich ver⸗ ſicheren Tode * iehen 0 2 
an Werk f Ort daſſelbe betreffenden Nachrichten, thumsrechte oder welche hypotheka⸗ kündet werden. duch Nini a ben Part 88 = 
und um den Verkauf — 5 ſowie die von den Intereſſentenſ riſch nicht eingetragene Realrechte Frauſtadt, den 15. Dez. 1882. lung in keihnig ſowie durch jede — 8 S8 
nd Stelle von Schrimm aus be⸗ bereits gestellten oder noch zu ſtellen⸗ zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte Königl. Amtsgericht ug dlung. In Poſen vor⸗ —— 2 
' Pinnend zu bewirken. Nähere Aus- den beſonderen Verkaufs⸗Bedingun⸗ ſedoch die Eintragung in das Hypo⸗ Konig. Amtsgericht l Yin uchhandlung — 2 
‚ dit ertheilt der Chauſſee⸗Aufſeher gen können in der Berichtsichreiberei thekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, auf| Eine im beiten Betriebe defind⸗ uwe re e = . 
Dies in Schrimm. 1 des unterzeichneten Königlichen das oben bezeichnete Grundſtückf liche, gut gelegene Borger. — 5 
Loch — — nen . der gewöhn⸗ dated meh mon 1 5 Bäckerei 7 — 2 
derzeichneten, Halbdorfſtraße Nr. 35 ichen ienſtſtunden eingeſehen hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche in mit vonn een Jubebör und „ 6 


ſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ | 
welche rungs⸗Termine anzumelden. Wohnung ſofort oder vom 1. April 
Der Beſchluß über die Ertheilungſzu verpachten. Adreſſe B. Rauhndt, 

des Zuſchlags wird in dem auf ] Weeſchen. 


den 1. Febr. 1883, Nie ſchäuſten Bilder 


dei Opitz und dem Cbauſſee⸗ Aufs Werben. ; 
Fbber Bo in Strzunki bei Kurnik Garn ume 
eingeſehen werden. 

Poſen, den 6. Januar 1883. 


Der Wege⸗Bauinſpector. 


Perſonen, lüſſt 


umsrechte oder welche hypo⸗ 
thekariſch nicht eingetragene Real⸗ 
rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte 8 die Eintragung in das 


Blaßrothe Kartoffeln 


ca. 100 0, 1. zu kau⸗ 
ucht. m. Preisangabe 

5 . W. Schulte, Sohwerte 

Weſtfalen, Aan 


7 N 


Proſp. freo. 


3. Musohorok. _ (demand, . ̃ 6] Urt ig, | 
. Mojes’ geltend machen wollen, werden im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 90 Nachbild. (Photographie - Druck WE „En N arren von 
Das zur H. Mofes’schen Kon- g 0 ihre An- anberaumten Termine öffentlich in bd omas 16) ve 2 Gig B 


{17 1 ; 140 U 1 0 
22—150 Alk. pt. Mille 
liefere ich 25 pCt. billiger als 
jede Konkurrenz, da ich nicht mehr 
reiſen laſſe und nur gegen baar 
verkaufe. \ 


verkündet werden. age 8 
- 0 kaufe ich das Blatt für nur 15 
Schrimm, den 29. Nov. 1882. Pt. Die Samml. enth. 230 Blätter 


Königl. Amtsgericht. N ligiöse, Genre-, Venusbilder ete.) 


0 
— 1 a Ye 
versende ich geg. Einsendg. yon 
Aothmendiger Verkauf. J N. in Bien überein lle 
Das in dem Dorfe Lache bele⸗ H. Toussaint, Berlin NW., Karl- 
gm, 190 e ED. NA strasse 18 a. 
Blatt 94 eingetragene, dem Schuh“ Jiehung 16. 518 19. Zannar 
machermeiſter und Häusler Joſef 18 W 
Sammler daſelbſt gehörige Grund⸗ nlmer n Geld: ] 
ftüd, welches bei einem Flächen⸗ Haupt⸗ Dombau⸗ Lotterie. 
inhalte von 2 a 60 qm der Grunde] Gewinne: 75,000, 30,000 Mark 
ſteuer nicht unterliegt und zur Ge⸗ baares Geld, zul. 3435 Geld⸗ m 
bäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ gewinne 350,000 Mark ohne 
werthe von 18 Mk. veranlagt iſt. Abzug. Geſammtbetrag der Ge⸗ 
ſoll behufs Zwangsvollſtreckung im winne: 400,000 Mark. 


maſſe gebörige Colonialwaa⸗ hierdurch aufgefordert, £ 
den Lager ſoll nebft den Gefchäfts:|fprüche fpäteitens in dem obigen 
filien im Ganzen derkäuft] Verſteigerungstermine anzumelden. 
werden. Gebote 1 find bis] Der Beſchluß über die Ertheilung 
Linſchließlich den 18. d. M. in mei⸗ des Zuſchlags wird in dem auf 


Büreau (Kanoncnplat Nr. 10 [den 13. Febr. 1883, 


nem 
schriftlich abzugeben. 
Zur Beſichtigung der Gegen⸗ Vorm. um 9 Uhr, 
im Gerichtsgebäude hierſelbſt anbe⸗ 


fände wird das, Breiteſtraße Nr. 23 
legene, Geſchaftslokal am raumten Termine öffentlich verfün- 
det werden. 


be 
Montag, den 15. d. M., Adelnau, den 9. Dezbr. 1882. 


Vormittags von 10—12 Uhr, K Aluntsgeri 

i . 13 und . 2 Ca Königl. Amtsgericht. 
de Eich augen Tas Nolhwendiger Verkauf. 
Pofen, den 11. Januar 1883. Das in dem Dorfe Kraykowo 


DRESDEN. 
lenkt die Aufmerlſamtkeit 
der Mütter auf das ſeit 
15 Jabre bewährte 


Liebr's Nahrungs⸗ 
mittel in läslicher 
Form (3. v. fie- 
big's Suppe in 
Extractform.) 


Die Löſung dieſes Prä⸗ 


Wellmann, 


H. 
Cigarrenfabrik, Lübbecke i. Weſtſalen. 


Münſterl . 
Almer Ziehung N 


verſ. a 3 M., Porto u. Liſte 30 Pf. 
J. A. Zimmermann, Andernach a. NB. 


ündet 


i 
6% 5 | 


1865 gegt 


"wBunupiafgngg ZI 


Samuel Baenisch, belegene, Band I Seite 259 des Wege der nothwendigen Subha. Nur Originalloofe a 3 Mark parates in Kuhmilch ent⸗ ; 3 
N Grundbuchs verzeichnete Grundſtſck | fat er 8 a ſpricht hinſichtlich ihres 1 6 
3 Nr. 17 und Das in dem Dorfe Ba⸗ N 11 Looſe 30 Mark verſendet der Näbrwerthes, ihres milchi⸗ 4 nn Oberſchleſ. Stein 


angeſtellte Hauptlollekteur 
A. Enleuberg, Elberfeld. 


kohlen aus der Waterloo⸗ 
‚Grube bei Kattont 
liefert prompt und billigſt 


ausa, 
1 Breslau. 


gen Charakters, ihres Ein⸗ 

fluſſes auf gleichmäßige 

Entwickelung des Säug⸗ 

lings der Muttermilch, in 

der Rothen Apotheke, 
Markt 37. 


Sonnabend, 
den 17. Febr. 1883, —.— 
Vormittags um 10 Uhr, Bratheringe 


im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 11ſfrifche ſchöne Waare verſende das 
welchen erſteres mit einem Flächen⸗ſverſteigert werden. ca. 10 Pfund ſchwere Faß franco 
inhalte von 22 ha 18 a 20 qm u.] Der Auszug aus der Steuerrolle, 3.50 M. Poſtnachnahme. 

letzteres mit einem Flächeninhalte die beglaubigte Abſchrift des Grund Croeslin, R.⸗B. Stralfund. 
von 8 ha 12 a 50 qm der Grund⸗Ibuchblattes und alle ſonſtigen das P. Brotzen. 


In der Tiias und Roſa Mar: 
kowökl'ſchen Konkurs ſache wird auf 
das Geſuch des früheren Verwal⸗ 
ters, Kreistaxators Brandt, die 
von demſelben liquidirte Vergüti⸗ 
gung für feine Geſchäftsfübrung 
auf dreihundert (300) Marl feſt⸗ 
geſetzt. 


Strelno, den 23. Dezember 1882. 
Königl. Amtsgericht. 


ranowo belegene. Band I Seite 237 
des Grundbuchs bezeichnete Grund⸗ 
ſtück Nr. 13, der Frauciska verw. 
geweſenen Adamska und deren 
Ehemann, Wirth Joſef Janko⸗ 
wiak zu Kraykowo gehörig, von 


| 


Echte Harzer Kanarienvögel, 
Nachtſchläger, billig zu haben 
Markt 26 im Laden. 


4 
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und grüne Heringe. 


- Ren 5 e > u a 115 \ Ne F * e N 2 
— 8 — i 1 
Rechenſchaftsbericht 5 Verein junger Kaufleute Poſen. 
des NE ing der e 0 „Na⸗ 9 annaverfihe Febensverficherungs Anfalt. Montag, J u 25 Be . | 
tionaldank“ zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Krieger im Handelsſaale am Markt: | 
von 1813/15 und deren Wittwen des Land: und Stadt⸗ Ordentliche Generalverſammlung. | 


i 1882. 
kreiſes Poſen pro 188 Der Vorſtand. 


| 
Herren Standesgenoſſen die Bitte, Familien⸗Nachrichten. | 
ihm einen unverh., polniſch ſpr. Die Verlobung ihrer älteften 
energiſchen, pflichttreuen, möglichſt[ Tochter Regina mit dem Kaufmann 
nicht zu jungen errn Leopold Schweitzer aus 


Wirihſch.⸗ Beamten, teslau beehren ſich anzeigen 


Poſen, d. 10. Januar 1883. 


Nach gütlichem Uebereinkommen haben wir die bisher von Herrn 
Bernhard Mendelſohn in Poſen verwaltete General⸗Agentur für den 
Regierungsbezirk Poſen vom 1. Januar 1883 ab Herrn 

Eduard Weinhagen daſelbſt, Friedrichsſtraße Nr. 24, 
en, was wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen. 

reslau, den 1. Januar 1883. 


Die Sub: Direction. 


M. Wehlan. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfiehlt fich der Unter: 
zeichnete zur Entgegennahme, reſp. Aufnahme von Verſicherungs⸗ An ⸗ 


Es find uns an freimi a Gaben zugegangen: 
1. Bon Offizieren der Garniſon 

Poſen 50 M. — Pf. 
2. Vom Offizierkorps des 1. Ba⸗ 

taillons 18. Landwehr⸗ 

Regté. (ſtatutenmäßig), 93 — = 
3. Von Civilbeamten und Geiſt⸗ 


Ein Rittergutsbeſ. richtet an die 


ichen „„, trägen und iſt zur Ertheilung jeder diesbezüglichen Auskunft gern bereit. für ein über 2000 Morgen großes f 

4. Von Bürgern der Stadt Züctige Agenten finden Anſtellung zu guten Provifionen. Gut mit Brennerei unter Oberl des 8. Nana aki lll F Tal, 
Poſen 2297 — 2 Poſen, den 1. Januar 1883. Prinzip. bei 600 M fährl. Geb. u. Adele geb. Kantorowioz. 

554 M. — Pf. Die eneral 5 Agentur Zantieme, fr. Station und Waſche. 

Dazu treten: + Reitpferd für April en 6. B i 8 tl ki 

5. der ult. Dezember 1881 verbliebene baare Eduard Weinhagen, wollen u. gef. Offerten unter, P. g gina Szamatblski, 
Beſtan ; l N . \ 349 „ 56 . Friedrichsſir. Nr. 24. 22 an die Expedition dieſ. Bl. zur Leo N > 

6. die Zinſen der Stiftungs⸗Kapitalien mit „129 =» — = eiterbef, einzuſenden. 0 chweitzer, 


Dom. Trzeielino ſucht eine Verlobte. 


irthin, Poſen. Breslau. 


} g „ „Die Verlobung unierer älteiten 
welche mit dem Federvieh ſowie mit T f 
der Küche ſehr gut Beſcheid weiß. ochter Clara mit dem Maurer⸗ 


meiſter Herrn i 
Gute Empfeblungen werden verlangt. beehren 355 9 — 
Wegen Verkaufs meines Gutes 


e I ; gebenſt anzuzeigen. 
ſuche für meinen bisherigen Fritz Zugehör, 


5 Geſammt⸗Einnahme 1032 M. 56 Pf. 
Dee find folgende Ausgaben beſtritten worden: 
„Außerordentliche Unterſtützungen: 
a. am 22. März an 19 


Witten 190 M. — Pf. 
b. am Weihnachtsſeſte an 

20 Wittw-en . we 
c. bei beſonderen Veran⸗ 


Königsberger Thee⸗Compagnie 
Berlin, 82. Leipzigerſtr. 
IngrosThee-Special-Geschäft. In detail 


Era x 
Empfehlen Monings KR en Ruſſiſchem 


laſſungen 8 „ — 3 » | 
2. Verwaltungskoſten (Botenlohn er - örſter, Bertha Zugehür, 
. 4 Wir ſuchen zum Ankauk: laber gene d 6 geb. Herzog. 
r en : 5 ca. 6000 Ctr. größere Eßkartoffeln, a 9 5 af on ihr — Ute ut Schmiegel. den 10. Januar 1833. 
Geſammt⸗Ausgade 808. TI = am liebſten rothe, weiß fleiſchige. Abnahme bei gelinder Witterung und ak a en an * FRE 
& Bleibt baarer Beſtand ult. 1882 223 M. 85 Pf. ſchlanker Geldabwickelung. Der, ih 35 Jahre alt, kath oli Pr Clara Zugehör 
Indem wir dieſen Rechenſchaftsbericht zur öffentlichen Kenntniß Preisgemäße Offerten unter Kartoffel⸗Lieferung an das Annon⸗ verbeir., ſoricht auch polniſch und iſt 1 2 
bringen, richten wir an alle Gönner der Stiftung die inſtändigſte Bitte, cenbureau R. Oeſtreich, Breslau, Riemerzeile 24. in feinem Fach befliſſen, auch kau⸗ Paul Steinbach, 
uns auch in dieſem Jahre gütigen Beiftand in der Unterſtützung unſerer Sofort oder zum 2. April wird] Die Stelle eines Cantor und| tionsfäbig. Gefäll. Auskunft ertheilt Verlobte. 
bochbetagten Pfiegebefohlenen nicht vorenthalten zu wollen. für ein Dominium in der Provinz. Schächter in bieſiger Gemeinde iſt][ gern M. Heilborn, Breslau, Ohlauer⸗ 5 
Poſen, im Januar 1883. 05 NER, Mi 05 on ſofort au Den. 1 0 Inländerf ſtraße 42. 31 z ur 
8. Bere ; ungen, namentlich Wäſche und oder naturaliſirte Ausländer werden Eine ‚unerlatas moi Arth⸗ nuirte i 
Der Kreis Kommiſſarius Der Schatzmeiſter Plätterei recht geübtes berückſichtigt. Reiſekoſten werden e b. ante ird billi a r h —— * 
Staudy, Glitsch, b Ad nicht vergütigt. ichafterin, welche die e wird billig . Bäckerſtraße 26, 
Königlicher General⸗Landſchafts⸗ Landſchaſts⸗Sekretär. Stu enme . chen Pudewitz, den 10. Januar 1883. deen bon F dern ie FP | 
Direktor. mit beicheidenem, anftändigem Weſen Der Vorſtand der jüd. bis 12 Jahren übernehmen kann, Heute, ſowie jeden Sonnabend: 


: g a 7 geſucht. Lohn 100 —106 Mark und % IR 
Ein Gut reſp. Vorwerk, en e e Reiſevergütung. Offerten befördert Corporation. 


mit 300 bis 400 Morgen Areal, mit : kautions⸗ unter A. Nr. 30 die Expedition Herrmann Licht. 
oder ohne Inventar, wird von einem end nut einen geeigneten, kautions dieſer Zeitung. Tm gut empf. Wirtöſchafts⸗ 
Vertreter, 


nde 0 Stellung 925 1 55 Eisbeine. Sohart, Kloſterſtr. 5, 
ax eimann in en. 7 
Dienitperjonal aller Brauchen Stadttheater in Poſen. 
findet Stellung bei Julie König, Freitag, den 12. Januar 883. 
Bäckerſtraße 3, II. Tr. Erſtes Gaſtſpiel des Fräulein 
ſchauſpielerin. 
Graf Eſſex. 
Die Erneuerung der . 
„Sonnabend, den 13. Januar 1883: 
Looſe zur 4. Klaſſe 167. Das Glöckchen des Eremiten. 
Verluſt des Anrechts bis B. Heilbronn's 
zum 15. Januar Volks⸗The a ter. 
ea Gaſtſpiel d. igli 
planmäßig geſchehen. Parteneevnnaß Michels Legt 
Der Königl. Lotterie⸗ 


S8. Samter jr. 
Verſſcherung gegen Trichinen⸗ 


gefahr bei 


zahlungsfähigen Pächter, wennmög⸗ e e aut e I OODE Shetutntene 
lich Oſtern DB Su; übernebmen ge. garren: Fabrik Schleſtens wird Kenntniß ves Polnischen an Dane Gut viel des d 
kund. Gefällige Dfierien merben er der daſſelbe Leiten tan. ein mit den hieſigen Verhältniſſen V. C. 33 an Haaſenſtein & Vogler, 7 ‚tal. | 
l 100 poſtlagernd Offerten sub B. J. S. W. A. vertrauter, durchaus ſolider Berlin 8. W. erbeten. 0 erie. 
Em renommirtes Gaſthaus in ff 60 Prof. gerät Vertreter, — eee 20. Trauerſpiel in 5 Atten vor. Heinrich 
ee e de! . S e Sell nde Bein 
vom 1. April cr. zu verkaufen. Zu Gefl. Offerten unter M. 100 findet in meinem Herren⸗Garderoben⸗ N a 
erfragen in der Expedition der Poſ. Klaſſenlotterie muß bei Komiſche Oper in 3 Akten v. Maillart. 
fish Seligen e een ee) Schneidergefellen, | . dagen zo 
ark. a mberg, Fri . 
1* Ihe das Anfert von Röcken] Perſönliche Vorſtellung erwünſcht, ne 8 
8 Be verfiehen ln in meiner den 16. d. M. in Poſen von 12—2 d. J., Abends 6 Uhr, Freitag, 12 Yanuar 1883. 
* Ge Uhr in Keiler's Hötel. 
ei Ein verh. Wirthſchaftsinſpektor, 
= T aupe, 34 Jahr alt, welcher 10 Jahr in lerzu: 3 
Wilhelmsplatz 18. Free Srellung fung 5 deſſen Kaudels Gardinenpredigten. 


rn Ste h 2 A Luſtſpiel in 1 Akt von Benedix. 
: Ein gewandter, gut empfohlener Frau die innere Wirthſchaft mit 1 ; 
Carl Jeenicke, Waſſerſtr. 20. Exp edi ent, 0 übernehmen kann, ſucht zum 1. Juli Einnehmer. Poſſe mit 5 — 25 11 At von 
1 


d. Jahres anderweitiges dauerndes 
mit gründlichen Kenntniſſen in der Engagement. Gef. Offerten bitte 
Eiſenwaaren⸗Branche, der volniſchenſich an die Expedition dieſ. Zeitung 
Sprache mächtig, wünſchen per ſof. unter Chiffre A B. einzuſenden. 


event. per 1. März a. c. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Hotel Bauer, 


Berlin, U. d Linden 26. 
Angenehmes Wohnen, solideste 
Preise. Licht, Service wird nicht] 


erechnet. . Behrens. 
eee 2 möhlirte immer, 


Jacobſon. 


H. Bielefeld. | 
Die Direktion. 


2 Dienftag, 16. Januar. 
00 E Gaſtſpiel des Pariſer Equilibrift, 


7 „ [Xelocipedift, Jougleur Leonce und 
zur Almer Aünſterbau⸗Lolterit, ir 


Einen Hofbeamten, 
Gehalt 300 Mark und freie 


Atelier Th Pr — en 8 
Thorn. ; 16. Januar! Sonnabend, den 13. Januar: 
; 4 „und deſtall vom 1. Ziehung am 2 5 
für künſtl. Zähne ze. Februar a. Mann. 94 zu verm.| Einen Lehrling Station, und 1883, find à Mk. 3,50 F 
0. Riemann, Zahntechniler. Breslauerſtr. 4. ue von forort für mein Manu. inen Hofwirthſchaſter in der Exped. der Poſener ge Familien 
Petriplatz Nr. 1, II. 5 „ 3 pifakturs, Tuch⸗ und Garderoben⸗Ge⸗ 7 Zeitung zu haben Nachrichten. 
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